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576 Abgeordnete ziehen nun in den

Reichstag ein, das ſind 82 mehr als
in den Reichstag von 1928, und dem
Reichstagsbüro macht das Unterbrin-
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Lehren der Wahl.
Jm Volksentſcheid um den Voungplan, den der Dreibund Hu

genberg, Hitler und Seldte veranſtaltet hatte, wurden nach einer
maß löſen auf die nationaliſtiſchen Inſtinkte berechneten Agi
tation 6 Millionen Stimmen für den nationaliſtiſchen Reichs
ausſchuß abgegeben. Bei der hinter uns liegenden Reichstags
wahl hat allein die Stimmenzahl der Nationalſozialiſten die ſechs
Millionen erheblich überſchritten. Zählt man Stimmen und Man
date der Parteien und Gruppen Zzuſammen, die ſeinerzeit dieſen
Volksentſcheid unterſtützt haben, ſo kommt man nähe an die Hälfte
aller Wählerſtimmen und Reichstagsmandate heran.

Die Schlußfolgerung daraus lautet nicht, daß dieſe Wahl ein
Volksurteil gegen die bisherige Außenpolitik. darſtelle. Dieſer
Vergleich lehrt vielmehr, daß das gewaltige Anwachſen der Na
tionalſozialiſten nicht allein aus ihrer chauviniſtiſchen Agitation zu
erklären iſt. Es ſind andere Momente, die ſie zur zweitſtärkſten
Partei des deutſchen Reichstages gemacht haben. Zweifellos haben

ſie von den Deutſchnationalen Stimmen ge
wonnen Hitler frißt Hugenberg zweifellos auch von der
bürgerlichen Mitte. Der Hauptteil der Wähler aber, der ihnen dies
mal die Stimme gegeben hat, iſt aus der großen Maſſe der
Jndifferenten, der Nichtwähler, der Unpolitiſchen gekommen.

Es ſind Stimmen von Leuten, die es von Zeit zu Zeit einer
Regierung oder einem Syſtem „einmal beweiſen wollen“, Stim
men der Verärgerung, der Verzweiflung, nicht des be
wußten politiſchen Willens. Es iſt Uunzweifelhaft, daß ein Teil
dieſer Wähler geglaubt hat, mit dem nationalſozialiſtiſchen Stimm
zettel gegen Wirtſchaftskriſe und Wirtſchaftsnot, gegen Erwerbs
loſigkeit und Elend zu proteſtieren, daß er, von der antikapitali
ſtiſchen Maske des Nationalſozialismus betört, damit glaubte, einen
Schlag gegen das kapitaliſtiſche Syſtem zu führen. So hat dieſe
Wahl die Tatſache ergeben, daß mit Hilfe der ſchwerinduſtriellen
Hintermänner der Nationalſozialiſten und ihrer Geldgeber der
Proteſt gegen die Auswüchſe des kapitaliſtiſchen Syſtems zu einer
Stärkung einer Partei benutzt worden iſt, die wie keine andere
eine Schütztruppe dieſes Syſtems iſt.

Dieſe Tatſache iſt eins der beachtenswerteſten Ergebniſſe dieſer
Wahl. Wirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit haben diesmal weniger
die Kommuniſten als die Nationalſozialiſten geſtärkt. Die Erbitte
rung richtet ſich nicht bewußt gegen das kapitaliſtiſche Syſtem ſie
richtet ſich bei dieſen Maſſen gegen den Staat von heute, den man
verantwortlich macht für das, was Auswuchs des kapitaliſtiſchen

daß mit dem bloßen Proteſtgeſchrei und
dem Proteſtſtimmzettel oder mit einer Politik der nationalſozia
liſtiſchen Abenteurer die Wirtſchaftsnöte von heute geheilt werden
könnten, iſt weiter verbreitet als man geglaubt hatte.
Sicherlich hat auch eine große Zahl von Jungwählern den Na
liönalſozialiſten die Stimme gegeben. Die politiſche und geiſtige
Haltung der Generationen, die den Krieg nicht mehr bewußt mit
erlebt haben und nicht mehr unter ſeinem unmittelbaren Eindruck
tanden, iſt eines der ernſteſten Probleme der deutſchen Republik.
Ein Teil dieſer Generationen ſteht in der Zeit der Maſſenarbeits
loſigkeit dem Leben ohne Hoffnung auf Arbeit und Beſchäftigung
gegenüber und folgt deshalb nur zu leicht politiſchen Scharlatanen,
die mit radikalen Geſten um ſie werben.

Durch den Ausgang dieſer Wahl iſt zu der Wirtſchaftskriſe hinzu
Deutſchland in eine außerordentlich ernſte politiſche Kriſe geworfen

worden. Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft wird ihre ganze
Kraft auf die Erhaltung der parlamentariſchen
Demokratie konzentrieren müſſen Dieſe politiſche
Kriſe wiederum wird auf die wirtſchaftliche Kriſe zurückwirken. Jn
einer Zeit, wo die Stabilität der Staatswirtſchaft um der geſamten
Wirtſchaft willen nötiger iſt, denn je zuvor, geht Deutſchland mit
einem faſt arbeitsunfähigen Reichstag politiſchen Wirrniſſen und
Schwierigkeiten entgegen. Einen erſten Vorgeſchmack über die
wirtſchaftlichen Rückwirkungen des Wahlausfalles hat die Reaktion
der Berliner Börſe am Montag gegeben. Es traten erhebliche
Kursſtürze auf, der Geldmarkt verſteifte ſich plötzlich, da man die
Kündigung kurgfriſtiger Auslandsguthaben befürchtete.

Der Vergleich mit der politiſchen Rückwirkung zurzeit der Jn
flation und der erſten Nachinflationszeit drängt ſich unwillkürlich
auf. Auch diesmal hat die Kriſe die Putſchparteien gewaltig ge
ſtärkt. Damals fiel das Sichtbarwerden ihres Wachstums und
der politiſch geiſtigen Verwirrung eines großen Teils der Bevölke
rung bereits in die Heilungsperiode der erſten Stabiliſierungszeit
hinein, heute tritt das politiſche Fieber, das einen großen Teil des
Volkes ſchüttelt, mitten in der ſchwerſten Wirtſchaftskriſe unmittel
bar vor einem ſchweren Winter zutage. Es muß dafür geſorgt
werden, daß dieſer Fieberparoxismus nicht das ganze

u.
Volk ergreift und es in Kämpfe wirft, die ködlich werden könnten,
nicht nur für die parlamentariſche Demokratie in Deutſchland, ſon
dern vor allem auch für die Wirtſchaft, für die Exiſtenzgrundlage
des Volkes!

e

Das Zentrum im Druck.
Die „Germania“ beſchäftigt ſich heute mit der Frage „Was

ſoll werden?“ Die Frage wird dahin beantwortet von ihr, daß
„die Reformarbeit des Kabinetts fortgeſetzt werden muüß“ und
„keine Demiſſion“ erfolgen darf. Im einzelnen ſchreibt das
Blatt. „Jnmitten aller Erörterungen der Preſſe iſt zunächſt die
Tatſache von großer Bedeutung, daß das Kabinett Brüning nicht
gewillt iſt, gegenüber dem Ergebnis der Reichstagswahl einfach zu
reſignieren und ab zudanken. Es wird ſich vielmehr dem neuen
Reichstag ſtellen Und ihm die geſetzgeberiſche Arbeit der parla
mentsloſen Zeit und die ausgearbeiteten Pläne zu ihrer Fort
ſetzung vorlegen. Erſt die Entſcheidungen, vor die der Reichstag
dann geſtellt iſt, werden den Ausgangspunkt zu einer Klärung der
parlamentariſchen Lage ſein. Bis dahin wird noch einige Zeit ver
gehen und es iſt dringend zu wünſchen, daß dieſe Zeit überall
dort, wo der Ernſt unſerer politiſchen Lage voll erkannt wird, zu
beſonnener Ueberlegung und zu einer nüchternen Prüfung des
politiſch Möglichen und Notwendigen benutzt wird.

Zenkrum und Nazi, eine unmögliche Kombinatkion.
In maßgebenden Kreiſen der Zentrumspartei wird eine Kog

lition zwiſchen Zentrum und Nationalſozialiſten aus den verſchie
denſten Gründen für unmöglich erklärt. Es wird u. a. behauptet,
daß eine Koalition zwiſchen Zentrum und Natidnalſozialiſten den
Ruin der Zentrumspartei bedeute und von den Arbeitern der Zen
krümspaärtei unter keinen Umſtänden mitgemacht würde.

Brüning ſpricht mit Braun.
Der Reichskanzler hat im Verlauf des heutigen vormittags
mit dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Otto Braun, der
heute nach Berlin zurückkehrt, eine Ausſprache über die politiſche
Lage.

Die Nazi wundern ſich ſelber.
München, 15. September. (Eig. Drahtb.) Der „Völkiſche

Beobachter“ bejubelt natürlich das Wahlergebnis und deutet
„Koalitionsmöglichkeiten“ der Hitlerpartei an. An der Zeit, darüber
zu reden, ſei es jedoch noch nicht. Die Rieſenkundgebung des Volkes
„für einen neuen deutſchen Staat“ und das gewaltige Anwachſen
der Reichstagsfraktion der Nationalſozialiſten bedeute für die
NSDAP. eine überaus große Verantwortung

Was tut Hindenburg
Der Reichspräſident empfing am Montag den Reichs

kanzler zum Vortrag über die politiſche Lage. Am Dienstag
tritt der Reichskanzler einen kürzeren Urlaub an, von dem er Ende
der Woche nach Berlin zurückkehren wird. Vorher werden irgend
welche politiſche Entſcheidungen nicht fallen

Wers c Meru st.Der Eindruck beim Völkerbund.
Briand hofft auf die Vernunft der Deutſchen.

Genf, 15. Sept (Eig. Drahtb.) Jn der engliſchen Völ
kerbundsdelegation iſt man der Anſicht, daß Reichskanzler Brü
ning nach dem kataſtrophalen Ausgang der Reichstagswahlen ſo
fort verſuchen müſſe, mit den verfaſſungstreuen Parteien
eine Regierung zu bilden.

Der franzöſiſche Außenminiſter Brigan d, der am Montag
von allen Seiten beſtürmt wurde, ſich über das Er
gebnis der deutſchen Wahlen zu äußern, erklärte, daß er ſich nicht
in die inneren Angelegenheiten anderer Völker einzumiſchen
pflege, daß er ſeit Monaten zu allen deutſchen innerpolitiſchen Er
eigniſſen geſchwiegen habe und er die Hoffnung behalte, daß es der
deutſchen Regierung im Intereſſe des Friedens und der europä
iſchen Zuſammenarbeit gelingen werde, die Verſtändigungspolitik
beizubehalten. Wir glauben jedoch zu wiſſen, daß Briand über
den Ausgang der Wahlen und ihre innenpolitiſchen Auswirkungen
nicht ohne Sorge iſt.

Frankreich.
Paris, 15. September. (Eig. Drahtb.) Das politiſche Frank

reich zeigt ſich über den Ausfallider Reichstagswahlen
in Deutſchland bitter enttäuſcht. Das große Rätſel für
alle franzöſiſchen Beobachter bildet das ungeheure Anwachſen der
Hitlerpartei, das ſich in ſeiner Maßloſigkeit jedem Verſtändnis ent
zieht. Selbſt die faſchiſtiſche „Liberte“ geſteht, daß es ihr unbe
greiflich ſei, daß das „beiſpielloſe, mit nichts zu vergleichende Pha
nomen“ Hitler mit ſeinem Programm wüſter Uebertreibung und
Unverſtändlichkeit über ſechs Millionen Stimmen ernten konnten
Deutſchland müſſe an einer großen Gleichgewichtsſtörung leiden,

erklärt der „Jntranſigegant“.
ſein, ſchreibt der „Paris Midi“.

Mit voller Schärfe geht der „Temps“ mit dem Reichskanzler
Brüning ins Gericht. Der kataſtrophale Wahlausfall ſei die
Schuld Brünings, der ſich als wahrer Totengräber eines
ſogialiſtenfeindlich gewollten Bürgerblocks erwieſen habe. Es ſei
aber auch die Schuld der Volkspartei, die nach dem Tode Streſe
manns nichts eiligeres zu tun gehabt habe, als die Große Koalition
mit den Sozialdemokraten zu zerſchlagen.

Der „Soir“, das ſozialiſtiſche Pariſer Abendblatt, ſchreibt:
„Die größte Tatſache, die an Bedeutung alles andere überſteigt,
iſt der ſiegreiche Widerſtand der Sozialdemokra-
bie in der Wahlſchlacht. Die Auflöſung des Reichstags iſt gegen
die Sozialdemokratie erfolgt. Die Wahlkampagne aller Parteien
war hauptſächlich gegen die Sozialdemokratie gerichtet. Trotz dieſer
Entfeſſelung von Verhetzungen und Verleumdungen konnte die So
zialdemokratie ihre Poſition behaupten und die ſtärkſte Partei
auch im neuen Reichstag bleiben. Sie hat alle Angriffe

Es müſſe politiſch vergiftet

abgeſchlagen. Sie ſteht über allen Strömungen der ſchwankenden
enttäuſchenden Tagesmeinung. Sie iſt das Rückgrat der
deutſchen Republik. Ohne ſie oder gegen ſie iſt keine
Politik in Deutſchland möglich.

England.

London, 15. Sept. (Eig. Drahtb.) Der liberale „Star“ ſagt:
„Das Wahlergebnis zeigt die Verzweiflung, von der das deutſche
Volk über die wirtſchaftlichen Zuſtände ergriffen iſt. Zentrum u.
Sozialdemokraten, die wahrſcheinlich zuſammen gehen werden,
übertreffen jedoch den ſenſationellen Erfolg der Faſchiſten und
Kommuniſten und es iſt noch genügend Kraft in den gelichteten
Reihen der übrigen bürgerlichen Parkeien, damit die Angriffe von
rechts und links abgewehrt werden können.

e M S on



ſchreibt:

politiſche Folge der Reichstagswahlen eine gewaltige Stär

Als ein Lichtblick der Wahl gilt die faſt ungeſchwächte
Kraft der Sozialdemokratie und des Zentrums Beſonders im
Lager der engliſchen Arbeiterpärtei wird die Standhaftig-
keit der Sozialdemokratie, die allen Anſtürmen ge
trotzt hat, bewundert und als eine gute Bürgſchaft für die Zukunft
Deutſchland. und die Demokratie beträchtet. Trotzdem ſagt der
„Daily Herald“ in dem Leitartikel ſeiner Dienstag-Ausgabe,
die elf Millionen Stimmen, die gegen das parla-
mentariſche Syſtem abgegeben worden ſeien, müßten zum
ernſthaften Nachdenken anregen. „Wir haben jedoch das volle
Vertrauen“, ſagt zum Schluß das Organ der Labour Party, „daß
die Demokrätie den Beweis liefert, daß ſie ihre Stunde erkannt
hat, und daß ſie die ihr geſtellten Aufgaben löſen wird. Es kann
aber nur getan werden, wenn die demokratiſchen Inſtitutionen er
kennen, daß ſie nicht nur in der Theorie beſtehen, ſondern auch in
der Praxis Die ſchwierige und komplizierte Arbeit, einen mo
dernen Staat zu verwalten, muß aber ſchnell getan werden. Die
demokratiſchen Parteien Deutſchlands ſind in einer ſchickſalsſchwe
ren Stunde i. die Demokratie der Welt erwartet, daß die deutſche
Demokratie nicht verſagt.

Oeſterreich.

Wien, 15. Sept. (Eig. Drahtb.) Alle Wiener Abendblätter
vom Montag widmen dem Ergebnis der deutſchen Reichstags
wahlen ausführliche Artikel. Die „Arbeiterzeitung?

Das Ergebnis der deutſchen Wahlen iſt alſo, die Bürger
lichen haben zu einem vernichtenden Schlag gegen die Sozialde
jnokratie ausgeholt, aber der Sieg iſt in voller Schärfe auf das
Bürgertum ſelbſt niedergeſauſt 143 Sozialdemokraten, 76
Kommuniſten, 219 proletariſche Abgeordnete ſind am Sonntag ge
wählt worden. Welcher Fluch für das internationale und deutſche
Proletariat, daß die ungeheure Macht, die in dieſer
Zahl ſteckt, und wie viel hunderttauſend Arbeiter mehr hät
ten proletariſch gewählt, wenn die Arbeiterklaſſe einig wäre, im
neuen Reichstag überhaupt nicht wirkſam werden wird. Wann endlich wird ſich die deutſche Arbeiterklaſſe des
Fluchs der Spaltung und der ungeheuren politiſchen Macht der
Einigung bewußt werden und ſich wieder zu geſchloſſenen Kampf
gegen Reaktion und Faſchismus vereinigen? Der Anſchauungs
unterricht, den die Reichstagswahl vom 14. September gibt, iſt
ſchmerzhaft deutlich.“

Die „Neue Freie Preſſe“ betitelt ihren
„Wahlen der Verzweiflung“ und das „Neue Wie
ner Tageblatt“ ſtellt in ſeinem Artikel „Bürgerkrieg
mit dem Stimmzettel“ feſt, daß die unmittelbare außen

Leikartikel

ung der nationaliſtiſchen Parteien in den ehemaligen „Feindes
ländern“, namentlich in Frankreich ſein werde. Die chriſtlich
ſoziale „Reichspoſt“ meint, daß in außenpolitiſcher Hinſicht
aber trotz des geſteigerten Radikalismus eine ſichere Mehrheit für
die Fortführung des bisherigen Kurſes ſein werde.

Schweiz

Genf, 15. Sept. (Eig. Drahtb.) Unter dem Titel „Alar
mierende Wahlen ſtellt das „Journal de Geneve“ feſt, daß
Deutſchland völlig mit legalen Mitteln regiert werden kann, wenn
die bürgerlichen Parteien ſich mit den Sozialiſten verſtän
digen. Man könne ſich beglückwünſchen, daß die Wahlen nicht
noch ſchlechter ausgefallen ſeien. Induſtrie und Landwirtſchaft
ſeien in ſchwerſter Kriſe. Das Proletariat der Städte leide. Das
Budget ſei ohne Gleichgewicht. Die Unzufriedenheit grolle, die
verrückteſten Jdeen fänden Glauben. Die Maſſen hätten keine
Führer gehabt und trotz alledem bleibe die Mehrheit des Landes
der Außenpolitik treu!

Holland. eAmſterdam, 15. Sept. (Eig. Drahtb) Das Ergebnis der
deutſchen Wahlen wird von der geſamten niederländiſchen
Preſſe ſehr peſſimiſtiſch berurteilt.

Das ſozialdemokratiſche „Het Volk“ nennt den 14. Sept. einen
ſchwarzen Tag und ſieht die Bedeutung der Wahl darin, daß das
deutſche Volk gegen ſein Schickſal ſich auflehnt aber nicht wiſſe ge
gen wen es ſich erheben ſolle. Die Urſachen ſeines Elends ſeien
nicht allein in Deutſchland zu ſuchen und die Beſſerung der Lage
der Arbeiter und der Bauern liege nicht mehr in der Macht der
nationalen Regierungen. Deutſchland ſei krank, ſeine Nerven
hätten dem Elend nicht ſtandzuhalten vermocht, worin es ſich ſeit
1914 ununterbrochen befände. Zugleich habe keine der bürgerlichen
Parteien eine klare mutige innere und aäußere Politik geführt.
Dennoch könne man ſich unmöglich denken, daß es ſehr lange
dauern würde bis Neuwahlen in Deutſchland ſtattfänden.

Aehnlich peſſimiſtiſch lauten auch die Auslaſſungen der katholi
ſchen Preſſe.

Tſchechoſlowakei.

Prag, 15. Sept. (Eig. Drahtb.) Das ſozialdemokratiſche
„Pravo Lidu“ ſchreibt zu dem Verlauf der Reichstagswahlen:
„Die Wahlergebniſſe haben zur Löſung der deutſchen Kriſe nicht
beigetragen. Die Regierung Brüning hat Hakenkreuzlern und
Kommuniſten zum Siege verholfen. Trotzdem gelang es weder
den Antimarxiſten noch den Kommuniſten, die Sozialdemokratie
zu zerſchmettern. Aus dem Wahlkampf geht die Sozialdemokratie
als ein wirklicher Koloß hervor. Alle Angriffe auf ſie waren ver
geblich. Sie blieb die größte und ſtärkſte Partei Deutſchlands.

Dänemark.

Kopenhagen, 15. Sept. (Eig. Drahtb.) Die däniſche Preſſe be
ürkeilt die deutſchen Wahlergebniſſe außerordentlich
peſſimiſtiſch. Die Preſſe Dänemarks verſucht den Ausgang der
deutſchen Wahlſchlacht gegen die Abrüſtungsbeſtre
bungen der Regierung Stauning auszunützen. Das Regierungs
organ „Socialdemokraten“ führt dagegen aus „Man
muß dieſe Wahl eine Desperadswahl nennen Ein ſehr großer
Teil der deutſchen Wähler hat ſich als Regktion gegen 16
Jahre lange fürchterliche Kriſen und Leiden ſtreb
ſamer Männer und Frauen den Desperadoparteien, den Natidnal
ſozialiſten und Kommuniſten in die Armee geworfen. Trotzdem
ſind die Beſtrebungen der bürgerlichen Parteien, die Sozialdemo
kratie ihres Einfluſſes zu berauben, geſcheitert. Will Deutſchland
bas kommuniſtiſche oder nationalſozialiſtiſche Chaos vermeiden, ſo
müſſen die bürgerlichen Parteien mit der Sozialdemokra
bie auf einer geſunden republikaniſchen demokratiſchen Baſis zu
ſammenarbeiten.“

Polen.

Warſchau, 15. Sept. (Eig. Drahtb.) Die nationaliſtiſchen
Blätter „ABE“ und „Kurierer Warſchawſki“ benutzten das Ergeb
nis der deutſchen Reichstagswahlen zu einer maßloſen Hetze
gegen das ihrer Meinung nach nunmehr unter Führung extre
mer Abenteurer geratene Deutſchland Beachtung finden in allen
Zeitungen vor allem die Meldungen aus Paris über die peſſi
miſtiſche und unfreundliche Beurkeilung der Wahlergebniſſe in
Frankreich. Die offiziöſe „Gaſeta Polſka“ rechnet im Falle des
Scheiterns der Großen Koalition mit einem baldigen neuen Wahl
katripf oder Diktatur

Amerika.

Newyork, 15. Sept. (Telunſon). Wie aus Waſhington ge
meldet wird, beurteilen die amerikaniſchen Regierungskreiſe die

Am 23 September wird vor dem 4 Strafſenat des Reichsgerichts
den Reichswehr Leutnants Richard Scheringer und Hans Lu
di en ſowie dem im Dezember 1929 aus der Reichswehr ausgeſchie
denen Oberleutnant a. D. und jetzigen NaziPatteiangeſtellten Hans
Wen di wegen Hochverrates der Hrozeß gemacht werden. Dieſer
Prozeß wird geeignet ſein, die unterirdiſchen Wühlverſuche der Nagzi
Leitung in der Wehrmacht der Republik ans Licht zu ziehen. Dieſer
Tage erſt wurde aus Wilhelmshaven gemeldet, daß Nationalſogia
liſten verſucht haben ſich auch an Angehörige der Reichsmarine zum
Zwecke der Zellenbildung heranzumachen. Wer weiß, an wievielen
bisher noch Unbe kannten Stellen der Wehrmacht die Nazis ver
ſucht haben mit Reichswehr- Angehörigen „ins Geſchäft zu kommen“
und die Truppen Verbände zu zerſetzen. Inſofern hat der Reichs
dent gegen die 3 ReichswehrOffigiere ſymptomatiſche Be
eutung.

Die Anklage gegen die drei jungen Reichswehr-Offigiere lautet:
l. auf Hochverrat, begangen durch den Verſuch im Dezember 1929
in Ulm, Hannover, Berlin und Eiſenach die Verfaſſ ung des Deutſchen
Reiches gewaltſam zu ändern; 2. auf Aufreizung Unter
gebener zu militäriſchem Ungehorſam und zu Wider
ſetzlichkeit; 3. auf Erregung von Mißvergnügen unter Kameraden in
Beziehung auf den Dienſt; O auf Ungehorſam gegen einen Befehl
in Dienſtſachen und auf Gefährdung der Schlagfertigkeit der Truppe.

Was haben die drei ReichswehrOffigiere gewollt?

Was haben ſie gekan?

Scheringer, Ludien und Wendt ſtanden in der Garniſon Ulm beim
Artillerie Regiment 5. Seit Jahren ſchon disputierten und kritiſterten
die drei an der Reichspolitik und an der Haltung des Reichswehr
miniſteriums herum. Der Geiſt der Wahrhaftigkeit ſchien ihnen nicht
genügend gepflegt, der Kampf gegen den Friedensvertrag und das
erzwungene KriegsſchuldAnerkenntnis zu lau geführt zu werden.
Die Abkehr der Reichswehr Leitung von dem intimen Verhältnis zu
den ſogenannten nationalen Verbänden verſtärkte die Mißſtimmung
der drei. Sie glaubten das Heer ohne die Stützen der „Verbände“
nicht ſtark genug gegenüber kommuniſtiſchen UmſturzVerſuchen.
Ueber Seeckts Verabſchiedung, Geßlers Rücktrikt, die Haltung der
Reichswehr Vertreter in den FememordProzeſſen entrüſteten ſich die

ton anweſende Reichsgerichtspräſident a. D. Simons gaben be
ruhigende Erklärungen ab. Sie fügten hinzu, daß keinerlei außen
oder innenpolitiſche Senſationen zu erwarten ſeien. Dieſe Er
klärungen trugen viel zur nüchternen Beurteilung der Ergebniſſe
der Reichstagswahl bei.

576 Abgeordnete.
Das vorläufige amkliche Ergebnis,

das am Montag noch kleine Korrekturen erfahren hat, weiſt fol
gende Mandatsziffern auf:

Sozialdemokraten 143 (152)Deutſchnationale 41 (73)Landvolk 18 (13)Konſervative Volkspartei 5
Zentrum e. 68 (62)Kommuniſten 76 (55)Deutſche Volkspartei 30 (45)Staatspartei 20 (25)Wirtſchaftspartei 23 (23)Bayeriſche Volkspartei 19 (16)Nationalſozialiſten 107 (12)
Deutſche Bauernpartei 6 (8)Landbund 3 (3)Hannoveraner 3 (0)Evangeliſche Liſte 14 (0)

Zuſammen 576 Abgeordnete

143 Sozialdemokraten.
Unſere geſtrige Aufſtellung bedarf noch einer Korrektur. Nicht

gewählt iſt in Oſtpreußen der Genoſſe Lufft, in Potsdam II der
Genoſſe Wendt und in Mecklenburg die Genoſſin Kurſürſt. Da
für kommen als gewählt hinzu die Genoſſen Dr. Moſes in Ber
lin, Adele Schreiber- Krieger in Oſt-Hannover, Bieſter
in SchleswigHolſtein, Dill in Franken, Arzt in Dresden, Ul r ich
in Württemberg und Cornelius Gellert (Sportzentrale) in
Leipzig.

Auf der Reichsliſte gewählt:

Dr. Hilferding, Landsberg, Dittmann, Stampfer, Dr. Marum,
Scheffel, Tarnow, Völker, Seppel, Bernhard.

Neue Mitglieder der ſozialdemokrakiſchen Fraktion:
Larſſen, Reißner, Streuffert, Pohle, Baade, Seger, Frau Za-

mert, Finke Henßler, HOettinghaus, Portune, Högner, Dill, Dobbert,
Frau Starrmann, Gellert, Mierendorf, Rietzel, Schumacher, Ulrich,
Völker, Bernhard.

Aus der alten Fraklion kehren nicht wieder
Frau Arning, Bergholz, Bock, Broßwitz, Bülow, Frau Dettner,

Falkenberg, Feldmann, Geiſelhart, Girbig, Jacobshagere, Kotzke,
Frau Kürfürſt, Ludwig, Lübbering, Lufft, Mache, Mertins, Peus,
Hueſſel, Richter Hildesheim, Frau Schiffgens, Schlicke, Robert
SchmidtBerlin, SchmidtMeißen, Heinrich Schulz, Frau Dr.
Siemſen, Spiegel, Staab, Frau Stegmann, Steinkopf, Ulrich
Heſſen und Wendt-Berlin.

Braunſchweig.
Braunſchweig, 15. Sept. (Eig. Drahtm.) Der neue Braun

ſchweigiſche, Landtag, der aus 17 Sogkialdemokraten, 2
Kommuniſten, 1 Staatsparteiler, 11 Bürgerblöcklern und 9 Nazis
beſteht, wird am 30. September zuſammentreten. An dieſem Tage
wird die ſozialdemokratiſche Regierung Ja s par ihren Rücktritt er
klären.

Der Bürgerblock und die Nationalſozialiſten ſind mit 20 Abgeord
neten in der Lage, eine rechtsradikale Regierung zu bilden, die na
türlich jederzeit geſtürzt werden könnte, wenn der Staatsparteiler
einer ſolchen Regierung ſeine Unterſtützung verſagen würde. Jn
zwiſchen läßt die Staatspartei an den Plakatſäulen der Stadt
Braunſchweig mitteilen, daß ſie zur Unterſtützung einer Regierung,
die von rechts oder linksradikalen Parteien getragen wäre, nicht
bereit ſei. Der Staatsparteiler, der Führer des Jungdeutſchen Or
dens in Braunſchweig iſt, war jedoch noch vor drei Jahren Land
tagskandidat der Deutſchen Volksparter. Ob er alſo in jedem Falle
die Kraft aufbringen wird, den Einflüſterungen des Bürgerblocks zu

durch die Neuwahlen geſchaffene Lage in Deutſchland überaus zu

Nerefs im der Meiſchseswelrrv.
Der Ulmer Skandal kommt demnächſt vors Gericht.

rückhaltend. Die deutſche Botſchaft, ſowie der zurzeit in Waſhing

drei. Hüugenberg-Hitlers Volksbegehren und Volksentſcheid um den
YoungPlan brachte für ſie die Entſcheidung

Wohl hatten ſie entgegen dem ReichswehrErlaß vom 31. 1.
1923, der den Wehrmacht Angehörigen verbietet, Politik zu treiben
S in ihrer Garniſon und auf TruppenUebungsplätzen leidenſchaft
lich politiſche Geſpräche geführt. Aber nur theoretiſch. Nun aber be
ſchloſſen ſie, daß etwas geſchehen müſſe und zwar durch ſie.
Henn die hohen Vorgeſetzten würden von ſich aus doch nichts unter
nehmen. So kamen die drei zur NSDAP. Jm Münchener Haupt
quartier der Nazis nahm man die Offiziere gut auf. Ueber den
Hauptmann a. D. Weiß, den Redakteur des „Völkiſchen Beobachter“
wurden ſie mit dem anläßlich der SA.Meuterei häufig genannten
Hauptmann a. D. Pfeffer und Hauptmann a. D. Wagner zu

die 3 Ulmer Offigiere zunächſt in ihrem eigenen Regiment, dann
alch in Regimentern, in denen ſie Freunde hatten, für ihre mit den
Nazis ſympathiſierenden Jdeen werben ſollen. Das Ziel müßte ſein,
daß im Falle einer nationalſozialiſtiſchen Aktion es ausgeſchloſſen
wäre, die Reichswehr gegen e Nazi Aktion einzuſetzen und auf
Nazis ſchießen zu laſſen.

Mit Feuereifer nahmen die drei die Wühlarbeit auf. Sie ſchrie
ben an befreundete Offiziere in Hannover Berlin, Eiſenach und
Münſter. Sie ſuchten die Kameraden in deren Garniſonen auf und
entwickelten ihre Pläne. Sie ſprachen davon, daß in abſehbarer Zeit
die Nationalſozialiſten zu einem großen Schlage
ausholen würden. Dann dürfe es nicht geſchehen, daß die Reichs
wehr ſchöſſe. Es würde nichts überſtürzt. Die NSDAP. hätte aus
dem Kaäpp und Hitler-Putſch gelernt. Nie wieder würde ſie
etwas unternehmen, ohne der Reichswehr ſicher zu
ſein. Was den Offizieren Und ihren Auftraggebern vorſchwebte,
war wohl etwas Aehnliches wie die Junta ſpaniſcher Offiziere, deren
Kern ja auch Artilleriſten bildeten.

Erfreulicherweiſe fanden die drei NaziSendlinge bei ihren Kame
raden wenig Gegenliebe. Dieſe beſannen ſich, daß die Teilnahme an
ſolcher Verſchwörung eine Auflehnung gegen die Verfaſſung und
einen Bruch des auf die Verfaſſung geleiſteten Eides bedeuten würde
und meldeten die Bemühungen der Putſchiſten ihren Vorgeſetzten.
Eine Unterſuchung erfolgte, in deren Verlauf die drei Verſchwörer,
nach vergeblichen Verſuchen, die Sache als harmlos hinzuſtellen, ver
haftet wurden.

Otto Braun über die Wahlen.
Der Preußiſche Miniſterpräſident äußerte ſich gegenüber dem

Berliner Vertreter der amerikaniſchen „United-Preß“ über den
Ausfall der Reichstagswahlen wie folgt:

„Jch halte trotz dieſes Wahlausfalles weder die Verfaſſung,
noch die öffentliche Sicherheit, noch den Kurs unſerer Außen
politik auch nur einen Augenblick für bedroht. Es iſt ganz ausge
ſchloſſen, daß die radikalen Parteien, die bei dieſen Wahlen ge
wonnen haben, in die Lage kommen werden, ihre Regierungsre
zepte praktiſch zu erproben. Jch halte es vielmehr für ſicher, daß
eine große Koalition aller Vernünftigen ſich zu
ſammenſchließen wird, um mit einer zweifellos aus
reichenden Regierungsmajorität zunächſt energiſch alle Kräfte auf
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit und auf die Verbeſſerung der
wirtſchaftlichen Exiſtenzbedingungen der breiten Maſſen zu kon
zentrieren. Jm übrigen kann ich das ſchnelle Anſteigen ins
beſondere der der rechtsradikalen Gruppen nur mit
etner Fieberkurve vergleichen, die ſofort wieder jäh
abfällt, wenn der eigentliche Krankheitserreger, nämlich die ver
bitternde Arbeitsloſigkeit, ganz oder zum Teil aus dem Volkskörper
entfernt worden iſt. Der allergrößte Teil der radikalen Wähler
hat nur deshalb abgeſtimmt, weil er ſeine perſönlichen
Exiſtenz bedingungen zu verbeſſern trachtet. Er
denkt aber nicht im entfernteſten daran, insbeſondere die ver
brecheriſchleichtſertige Außenpolitik der radikalen Parteien gutzu
heißen.

Kritik am Völkerbund.
Es muß weniger geredet und mehr gekan werden.

Genf, 15. September. (Eig. Drahtb.) Jn der Vollver
ſammlung des Völkerbundes wird am Dienstag
Außenminiſter Curtius als einer der letzten Redner in der Ge
neraldebatte ſprechen.

Die Diskuſſion ergab bisher eine ganze Reihe von Anerken
nungen für die bisherigen Arbeiten des Völkerbundes, aber auch
eine Reihe ſchärfſter Kritiken. Es prägt ſich immer ſtärker aus,
daß nach Henderſons großer Rede die übrigen Staatenvertreter
immer mehr zu ſchärfſter Kritik und zu ſtärkeren Forderungen an
die Arbeit des Völkerbundes kommen. Der engliſche Handels
miniſter Graham ſtellte geradezu ultimativ die Forderung auf,
daß bis zum Frühjahr 1931 Ergebniſſe auf wirtſchaftlichem Gebiet
erzielt ſein müßten. Was den Zollſchutz anbelange, ſo habe Eng
land vom 1. März 1931 ab freie Hand, wenn bis dahin keine neue
greifbare Zollkonvention geſchloſſen worden ſei. Ebenſo ultimativ
äußerte ſich Frank Brennan-Auſtralien, der baldige Ergebniſſe
für die Abrüſtung und die Zollkonvention verlangte. Wenn ſtändig
Kritiken an der Arbeit und dem Verſagen des Völkerbundes zu
hören ſeien, ſo ſei doch endlich die Zeit gekommen, mit aller Kraft
aus dieſem Leerlauf herauszuarbeiten. Matſudaira Japan
erklärte, daß ſein Land freiwillig die Landſtreitkräfte herabgeſetzt
habe und nun auch erwarte, daß der Völkerbund im nächſten Jahre
endlich ein allgeneines Abkommen über die Abrüſtung zuſtande
bringe.

Der einzige praktiſche Verſuch vorwärts zu kommen, der bisher
in der Debatte gemacht wurde, ging vom griechiſchen Delegations
führer Politis aus Er ſuchte zu beweiſen, daß nach der alten
Methode keine Ergebniſſe erreicht werden könnten. Geſchichtlich
führte er aus, daß Europa immer nach einer Organiſation geſtrebt
habe. Der Weg zeige bisher immer deutlicher den Verſüch, Sicher
heit, Abrüſtung und Verſtändigung zu ſchaffen. Das Uebel, an dem
das Problem leide, ſei das Fehlen einer Organiſation. Die en
paiſche Union ſollte deshalb ſo raſch wie möglich eine ſolche Orga
niſation bilden und die Erfahrung dann lehren, was für weitere
Wege beſchritten werden ſollten.

Stadtverordnetenwahlen in Trier.
Jnfolge der Eingemeindung verſchiedener Vororte mußten am

Sonntag auch die Stadtverordneten von Trier neu gewählt wer
den. Es erhielten: SPD. 5 Sitze (bisher DNVP. 3 Sigtze (2),
Zentrum 20 Sitze (22), Komm 3 Sitze (4), DVP. 1 (2), Deutſche
Staatspartei 1 (0), Wirtſchp. 4 (5), Natſoz. 7 (1), Jntereſſentenge

widerſtehen; muß erſt die Zukunft lehren. meinſchaft der Vororte 1 (0).

ſammengebracht. Jn mehrſtündiger Beratung wurde venabredet, daß
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E. Moreau,
Ser Präſident der Banque de Franc, der „Reichsbank“ Frankreichs,
ver bei der Stabiliſierung des Franc und ſpäter bei den Verhand
lungen um den Youngplan oft genannt wurde, iſt zurück getreten.

Der Kurdenaufſtand niedergeſchlagen.

Die militäriſchen Operationen auf dem Berg Ararat ſind nach
einer Meldung Berliner Blätter erfolgreich beendet worden. Faſt
alle aufſtändiſchen Kurden wurden mit mehreren ihrer Führer
niedergemacht. Einige Flüchtlinge werden noch verfolgt.

Ob die Wirtkſchaftsparkei im Wählkreis Magdeburg- Anhalt ein
Mandat im Reichstage erhält, hängt von den Reſtſtimmen im
Wahlkreisverbande ab. Bei der vorigen Wahl brachten die Wirt
ſchaftsparteiler in unſerem Wahlkreiſe 491 Stimmen weniger
auf als bei der letzten Wahl und erhielten mit 44 649 Stimmen
doch ein Mandat. Von der endgültigen Verrechnung der Reſt
ſtimmen wird es abhängen, ob die Wirtſchaftspartei diesmal mit
45 600 Stimmen das Mandat des Herrn Francois aus Mag
debürg halten wird.

e.
„Deutſchland iſt das reichſte Land

Europas
Wer hat dieſe Entdeckung gemacht? Kein geringerer als die

volksparteiliche Leuchte Wirtſchafts miniſter a D. von Raumer.
Er ſchreibt im Berliner Boulevardblatt Tempo „Die heutige Kriſe
iſt in großem Maß nicht ſo ſehr etwa eine Kriſe der Wirktſchaft wie
des Syſtem s Wenn man von außen her die Grenzen Deutſch
lands überſchreitet, ſo hat man plötzlich das Gefühl, in das reichſte
Land Europas zu kommen. Wir haben uns in unſeren An
ſprüchen überſteigert. Heute muß in jeder kleinſten Arbeiter
wohnung ein Badezimmer ſein. Wir ſind die Parvenüs des Badens
geworden. Der Arbeiter hat heute drei Bäder: eins in ſeinem Be
kriſeb, die öffentlichen Bäder und das Bad in ſeiner Woh
nun g. Wer hätte ſich vor fünfzig Jahren von ſolchem Luxus etwas
träumen laſſen Wir ſind in dieſer Beziehung Und in vielen anderen
Beziehungen ein Opfer des Fachmanns geworden und die Folgen
dieſer Entwicklung ſind dann die teuren Wohnungen, die den Haus
halt des Arbeiters übermäßig belaſten. Alle Ausländer die nach
Deutſchland kommen ſind ſich einig in dem Eindruck man kommt in
das ſtärkſte Land Europas, aber auch zugleich in ein Land,
das ſo viel Unfug macht wie kein anderes“

Herr Raumer eignet ſich wunderbar zum Märchener zähler.
Anſcheinend beſucht er im Ausland mit Vorliebe die Arbeiterquar
tiere und die Slums, d. h. die Elendsviertel da ihm der Luxus des
deutſchen Arbeiters ſo ſehr in die Augen ſticht. An den Raumerſchen
Beobachtungen iſt nur ſo viel richtig daß in Deutſchland gang all
gemein von jeher die Wohnungskultur höher ſtand als beiſpielsweiſe
in England, Frankreich oder gar in den ſüdlichen Ländern Das iſt
aber noch kein Unglück, und Deutſchland wird kaum dadurch gerettet
werden, daß der deutſche Arbeiter ſeine Luxuswohnung“ mit einer
Hundehütte vertauſcht.

Wirftescheaft umnl Mantel
Die Börſe und der Wahlausfall.

Wenn die großen Börſen in Berlin den EiReichstagswahlen vom Sonntag auf die Wirtſchaft e See
geben, dann hat der Wahlausfall weſentlich zur Verſchärfung
der Vertrauenskriſe beigetragen. Man legt das gilt
beſonders für die Finanzkreiſe dem Anſchwellen der radikalen
Stimmen allerdings weniger Bedeutung bei. Größer iſt die Sorge,
ob ſchnell eine ſtabile Regierung gebildet werden kann,
die der um ſich greifenden Unſicherheit entgegenguwirkeLage iſt. Hier iſt alles auf Abwarten eingeſtent den
ſprechend lauteten auch die Jnformationen, die von Berliner Fi
nanz und Wirtſchaftskreiſen im Laufe des Montags an das Aus
land abgegangen ſind. Die ziemlich Zurückhaltenden Auslands
meldungen, die jetzt vorliegen, dürften zum größten Teil ein Echo
dieſer Auffaſſung ſein. Dem entſpricht, daß Geldabzüge durch
das Ausland vom Berliner Platz im weſentlichen Ausmaß bisher
nicht bekannt geworden ſind. Auch dem ſchwächeren Stand der
Mark gegenüber dem Dollar legt man keine Bedeutung bei. Even
tüellen Schwankungen könnte die Reichsbank ohne weiteres ent
gegentreten.

An der Berliner Börſe, wo von der Unſicherheit naEffektenmarkt auch der Markt für e e nen
wurde, hielten ſich die Banken gegenüber dem herauskommenden
Material zurück. Es lagen zahlreiche Verkaufsorders vor, die das
Kürsniveau bis zur erſten Notierung bis zu 10 Prozent drückten.
Bei Kali gab es Abſchläge bis zu 20 Prozent. Jn Mitleidenſchaft
wurde auch der Elektromarkt (Siemens) gezogen. Reichsbank
anteile verloren bis zu 13 Prozent. Die Vörſe ſchloß durchaus
ünſicher. Tatſache ſcheint zu ſein, daß zahlreiche Engagements ge

GSabe n re

n

löſt worden ſind. Vielfach dürften auch durch die Spekulationen
Leerverkäufe erfolgt ſein. Entſprechende Meldungen liegen auch
für die anderen Börſen vor.

Die durch die Wahl in das Börſengeſchäft hineingetragene Un
ſicherheit iſt als Faktor anzuſprechen, der äußerſt ungünſtig auf die
Wirtſchaftsentwicklung zurückwirkt. Das Ausmaß läßt ſich heute
ſelbſtverſtändlich noch nicht überſchauen. Wichtig wird auch die
Einſtellung des Ausglandes gegenüber dem deutſchen
Geld und Kapitalmarkt ſein. Am Montag war, ſoweit kurz
friſtige Ausleihungen in Frage kamen, ein erheblicher Abfall
nicht zu konſtatieren. Das will aber noch nichts beſagen. Aus
ſchlaggebend wird ſein, ob man der politiſchen Unſicher-
heit bald Herr werden kann. Jn dieſem Zuſammenhang
wird von Berliner Wirtſchaftskreiſen auf die Notwendigkeit einer
Regierung mit der Sozialdemokratie verwieſen, die nur allein Ge
währ einer ſtabilen Regierüng biete und die ungünſtigen Wirt
ſchaftsfaktoren eindämmen und ausſchalten könne. Verſtimmt hat
die Ankündigung, daß der neue Reichstag erſt Mitte
Oktober zuſammentritt.

Ebenſo greifbar waren die Auswirkungen des Wahlausfalls
auf die Produktenbörſe. Hier hat das Angebot von Roggen
und Weizen angehalten. Teilweiſe war man auch bereit, unter
den Stützungspreiſen zu verkaufen. Weſentliche Geſchäfte kamen
aber nicht in Gang. Wenn man ſich auch ſagt, daß die Stützung
fortgeſetzt wird, geſteht man ſich doch, daß ſich in den letzten Wochen
ünerträgliche Auswüchſe zeigten. Man verkennkt nicht
bie Notwendigkeit einer ſchnellen Beſeitigung derſelben. Anderer
ſeits beunruhigt der im Laufe der letzten Stützungsperiode ein
getretene Preisunterſchied zwiſchen der Berliner und den Provinz
börſen.

Die ausländiſchen Börſen

Newyork, 15. Sept. (Telunion). Wallſtreet iſt über den Aus
gang der Reichstagswahl offenſichtlich beſtürzt. Die Reparations
bonds ſanken binnen weniger Minuten auf 851 und liegen da
mit rund 5 Punkte unter dem Ausgabekurs. Sätntliche übrigen
deutſchen Werte, insbeſondere die Reichsanleihen. werden ſtark
in Mitleidenſchaft gezogen und verloren durchſchnittlich einen
Punkt.

London, 15. Sept. (Telünion). Die Deutſchen Anleihen
ſchloſſen an der Mittagsbörſe ſchwach.
Anleihe verlor 110 Punkte

London, 15. Sept. (Eig. Drahtb.) Wie wir aus gut unter
cichteten Kreiſen erfahren, hat die engliſche Regierung zu
Beginn der Montag-Börſe beruhigen d auf das über das Er
gebnis der deutſchen Wahlen beunruhigte Publikum eingewirkt.
Die Regierung ließ u. a. Stützungskäufe für die Young- Anleihe
vornehmen, wodurch ein Kursſturz abgewendet wurde, der ſich
auch auf ander deutſche Werke hätte übertragen müſſen.

Markthertechte.
Berliner Getreidebörſe vom 15. September.

18. September 15. September
ab märkiſche Station in Mark)

Namentlich die 5 pro

Weizen 246, vie 251. bisRoggen bis 187. bis 187.Braugerſte 204 bis 222 204 bis 222Futter u. Induſtrie-Gerſte 180 bis 186. 180. bis 196.
Hafer 158 vis 169. 158 bis 169.Weizenmehl 27.75 bis 36.00 27.75 bis 36.00Roggenmehl 25.00 dis 7.75 25.(0 bis 2760
Weizenkleie 9.00 bis 9.25 9.00 bis 9.25
Roggenkleie 8.25 bis 8.50 8.25 bis 8.50

Amkliche Eijernokierungen vom 15. September. Preiſe in Pfen
ſigen je Stück im Großhandel: Deutſche Eier Trinkeier (voll
friſch geſtempelte), über 65 gr 14, 60 gr 13 58 gr 12 48 gr
11; friſche Eier üb. 60 gr 12 53 gr 112, ausſorlierte, kleine u.
Schmutzeier 8. Auslandseier: Dänen 18er J4, I7er 131 15
bis 16er 13, Schweden 18er 14, 17er 13 151 16er 13, Hollän
der 60—62 gr 121 Bulgaren 11— 12 Rumänen 101 Ungarn
und Jugoſlawen 11, Polen, normale 910—10, kleine, Mittel und
Schmutzeier 8— 81 Witterung: ſchön. Tendenz: feſt.

Amtliche Karkoffelnokierungen. Erzeugerpreiſe, Berlin, je Zent
ner waggonfrei ab märkiſchen Stationen: Weiße 1,40-1,60 Mark,
Rote und Odenwälder Aue 1,50—1,70 Mark, andere gelbfleiſchige
Kartoffeln 2,00-2,26 (ark (in Berlin ſehr geringe Nachfrage).
Fabrikkartoffeln 9 Pfennig je Stärkeprozent, auf Grund von
Stützungsmaßnahme für Kartoffelflocken.

Aus aIIer Welt.
Der erſte weibliche Luftſchiffer.

Frau Sophie Thomas-Berlin
iſt die erſte Frau, die ein Luftſchiff führen darf. Sie erhielt ſoeben
vom Reichsverkehrsminiſterium den Ausweis als Rudergänger
(Steuermann) auf Kleinluftſchiffen.

Ski für den Sommer-

Ein neuartiges Sportgerät erregte kürzlich

Meſſe großes Aufſehen. Es ſind dies „Roll-Skis“, mit denen der be
geiſterte Skiſportler das ganze Jahr fahren kann.

auf der Leipziger

Aufgedeckter Rauſchgiftſchmuggel. Die Hamburger Krimt
ſralpolizei kam einem internationalen Rauſchgiftſchmuggel auf die
Spur, an dem vorwiegend Japaner beteiligt ſind. Man entdeckte
in der Ladung von zwei im Hamburger Hafen liegenden Dampfern
größere Mengen von Heroin, die ab Konſtantinopel über Hamburg
nach Ueberſee geſchmuggelt werden ſollten. Depots des in ſeinen
wichtigſten Mitgliedern erkannten Rauſchgiftkonſortiums, das ge
ſchäftliche Beziehungen übrigens auch nach Amerika unterhält, be
finden ſich in Paris und Amſterdam Für über 160 000 Mark
Heroin konnten beſchlagnahmt werden.

Schulgukobus umgeſtürzk. 51 Kinder verletzt. Bei Warren
ville in der Nähe von Eleveland (USA.) ſtürzte ein Schulautobus
in den Chauſſeegraben. 51 Schulkinder wurden dabei verletzt.
darunter einige ſo ſchwer, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt
wird.

Zeugenvernehmung im Bombenprozeſß. Im Altonger Bom-
benprozeß ſind in dieſer Woche wichtige Zeugenvernehmungen zu
erwarten. Es handelt ſich um die Ausſagen der Polizeiagentin
Jlſe von Oertzen, des ſozialdemokratiſchen Altonger Polizeipräſiden
ten Eggerſtedt und des Bomben ſachverſtändigen Regierungsrat Dr.
Heydt von der Chemiſchphyſikaliſchen Reichsanſtalt. Der Haupt
verteidiger Rechtsanwalt Dr. Luetgebrune iſt erkrankt.

Geldſammlung für Ozeanflieger. Das Pariſer Abendblatt „Le
Soir“ hat eine Nationalſammlung zugunſten der OHzeanflieger
Coſtes und Bellonte unter der Begründung eröffnet, daß
die Flieger bei ihrem Aufenthalt in Amerika und infolge der unker
nommenen Propagandarundfahrt derart große Ausgaben zu be
ſtreiten hatten, daß der materielle Gewinn ihrer heroiſchen Tat
nach ihrer Rückkehr gleich Null ſein werde.

Warum Profeſſor Piccards Aufſtieg nicht gelang. Profeſſor
Piccard gibt zum mißglückten Start zuſammen mit der Ballon-
fabrik Riedinger in Augsburg eine gemeinſame Erklärung ab,
in der es heißt, daß der Aufſtieg deshalb für Sonntag früh ange
ſetzt worden war, weil die Wetternachrichten günſtig waren. Erſt
nach beendeter Füllung des Ballons am Sonntag morgen kam eine
Wind auf, der ſich bis 7.30 verſtärkte. Als kurz nach 8 Uhr der
Start erfolgen ſollte, hatte der Wind den Ballon in eine Schräg-
(age gedrückt und dadurch nur einen Aufſtieg möglich gemacht, bei
dein die Jnſtrumente beſchädigt worden wären. Aus dieſem
Grunde wurde beſchloſſen, den Aufſtieg zu verſchieben. Der böige
Wind war die Urſache des Mißgeſchick Irgendein Schaden iſt
nicht entſtanden. Auch hatte der Ballon die richtige Füllung und
der gelieferte Waſſerſtoff war einwandfrei.

Letzte Nachrichten
Eigene Junk- und Drabtberichte).

Sitzung des Preußenkabinekks.

Berlin, 16. September. (Telunion) Das preußiſche Staats
miniſterium wird heute (Dienstag) zu einer Sitzung zuſammen
treten, in der u. a. die gegenwärtige politiſche Lage im Reich und
in Preußen erörtert werden ſoll.

Flugzeugunglück in Skockholm.

Skockholm, 16. September. (Telunion). Ein ſchweres Flug
zeugunglück ereignete ſich am Montag nachmittag im Stockholmer
Flughafen. Eine Maſchine ſtürzte ab, wobei beide Jnſaſſen ſich ſo
ſchwere Verletzungen zuzogen, daß ſie bald nach der Einlieferung
ins Krankenhaus ſtarben. Der Führer der Maſchine, eines Sport
flugzeuges, war der bekannte Spitzbergenflieger Nilſſon, der ſich bei
der Rettung der Nobile- Expedition ausgezeichnet hat.

Fränkels Ueberreſte in Norwegen eingetroffen.
Stockholm, 16. September. (Telunion). Das Expeditionsſchiff

„Jsbjörn“ iſt am Montag mit den Ueberreſten des Polarforſchers
Fränkel an Vord an der norwegiſchen Küſte eingetroffen. Es lief
jedoch nicht den Tromsber Hafen an, ſondern ankerte in einem
abgelegenen kleinen Hafen Skogvik.

Prokeſtſtreik der franzöſiſchen Bergarbeiker.

Paris, 16. September. (EF.) Die Bergarbeiter von Nord
Frankreich haben beſchloſſen, am 6. Oktober aus Proteſt gegen die
Nichtbewilligung des jährlichen bezahlten Urlaubs in einen vier
undzwangzigſtündigen Streik einzutreten
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Billig BilligTäglich Maſſenzufuhr
Großer Preisſturz in

AaleDieſe Woche noch billiger
Stück 40, 60 und 75 Pfg.

Heute die erſten neuen

S erPfund 25 Pfg.

Fiſch Börſe
Martiniplan S.

Leere Gäcke
zu verkaufen.

M. Dombrowſky,
Franziskanerſtr. 5, Tel. 1280.

Amtliche
Ausgabestolls

kür alle

Eisenhahn-
Fahrkavten,
Reisehefte, Bett-
und FPlIatzkarten
ohne Aufsohlag.
Hapag-Reisebüro

Johannes Schaefer
Zigarrengeschäft,See 30/81. Tel. 1864

Pravar Vieblebertran
Vieh-Lebertran-Emulſion

Rats-Apotbeke.

Wilbra-
Schuhfärbemittel

in allen modernen Farbtönen
zu haben bei

Carl Baudorff NRachf.,
Drogerie, Hoheweg 6.

ſchnell, ſauber, billig

Gustav feierUhbrmacher,
Franziskanerſtraße 43.

Wehrmann-
öchuitzel Geſſe

Es gibt nichts Beſſeres

und Praktiſcheres für

Waſch Maſchinen

und Keſſel

Pfund 85 Pf.
Pfund 45 Pf.

5 Pfund 4 Mk.
In vielen Geſchäften

zu haben.

Gebrüder Guih

Seifenfabrit

Wir eröffnen
die Saison

Alle Abteilungen unseres Hauses bitten um
Ihren Besuch, um lhnen ihre gepflegten Sorti-
mente modischer Neuheiten für

Herbst und Winter
unverbindlich vorführen zu können.

Unsere mal gebenden Abteilungen

Konfektion und Putz
zeigen die kommende Mode in einer mit er
lesenem Geschmack zusammengestellten Aus-
wahl, die durch ihre unvergleichliche Reich-
haltigheit und Vielseitigkeit jedem Wunsche
und jeder Eigenart Rechnung trägt. Und

äußerst gesenkte Preise
legen ein glänzendes Zeugnis ab von der

baren Erfolgen der Zeitforderung nach
billigeren Preisen entgegenkommt. Unsere

Schaufenster Ausstellung
bietet in diesen Wochen ein ein
drucksvolles Bild der neuen Mode.

Eine Auslese unserer schönsten Modelle
zeigen wir am Montag, den 29. Sept.
nachm. 400 und abends 8.30 Uhr in einer

Modenschau
in den Sälen des Hotels „Prinz Eugen“

Beachten Sie unsere weiteren Avbandigungent

9

Leistungskraft unseres Hauses, das mit sicht-

Schmiedeſtraße 32 DA S O HRENDE MoDENA a s

Fiſchmarkt 8 W. Rudolph,Breiteweg 53. Telefon 1348.

a Gegen 1007

Schreibſtube
Zeugnisabſchriften, Verviel

fältigungen, Feſtzeitungen.
Für Diktate Einzelzimmer.

W. Rudolph
Breiteweg 53. Telefon 1348.

Slhneruugenpflaſter

anf grünem Samt.
Hübneraugen

Kann z. Aufpinſeln
Rats Avpotbeke.

öli er eW ren
auch ficht rostenoe

bestecke- Messer
Scheeren

CARI irrt
fach geschageè

für Solinger Stahl ren
Hohlschleiferei v Messdyrholede

Vernickelunqs Hostalte S
Schleſfat deiten u.heporet. tägheh

WBe e v

Miele Schaede
Waſchmaſchinen

für Hand und Kraftbetrieb
liefert zu günſtigen Be
dingungen frei Haus.

n

Roklame

hebts
Gosohöft

n bringt

Durch eine Anzelge
imHelbersta cdter
Tageblatt haben
auch sjebestir nimmt
Erfolg

M
e
Beobachtungen für Zivil und

Strafprozeſſe.Auskünfte auf allen Plätzen

Fr. Prehn, Voigteis2.

R

W
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Bücher sind Freunde
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt Sonnenen a rt burgRatsapotbeke.

Am Donnenstag, den 18. September 1930,
abends s Uhr m „Stacdtp ar Ke

spricht der durch seine Veröffentlichungen und Heilerfolge bekannteScaheipekeer und Medizinal-Schriftsteller

Oskar Wiünderlich-Speuo über das aktuelle Thema

Der Schrei nach Heilung
Wir verweisen auf die Plakatanschläge und bemerken, daß Speros
Vorträge zu dem Interessantesten auf diesem Gebiet gehören
Spero hat an weit über 80000 Kranken eine Vnmasse Erfahrungen
gesammelt und ist einer der besten Kenner der medizinal-
politischen Lage der Gegenwart. Der Ernkträtt äst frei

M Kein Kranker, Kein Anhänger der
El Reformheilweisen, Kein Freund der Volks-
M gesundheit versäume diesen Vortrag

Verein für individuelle Anwendung der giftfreien Heilweisen,

GOrtsgrunpe Halhberstacit,

Oeffentl, Volksvortrag
Jeclen Püttwwoch und Sonntag
nachmittags 3 Uhr

Görſcke. Eintritt frei

Mittwoch 17. September 1980V Ronne
Ein Nachmittag im Dreimäcderlhaus

Jutta Lofing als Hannerl
Engelbert Thiele. als Schubert, Schober

Kapelle Hamwermüller

Lieder, Duette, Tanzduette in Kostümen
aus Dreimäderlhaus

Eintritt frei Anfang s Uhr Eintritt frei

M

Künſtler Konzert
Persönliche Leitung Herr Kapellmeister

TWEMDMMDM MGGGeeaaaaaaaaa,
zpiegelsberge

Statt einer Leihbuchete die ehe jedermanns Sache ist,

beabsichtige ich am 1. Oktober d. Js. eine

Lese- Gemeinde
Für den Durchschnittspreis eines einzigenzu gründen

guten Romans

S 7,50 RM. (auch in 3 Raten zahlbar)

erhalten die Mitglieder innerhalb eines halhen Jahres
18 saubere, nur in einem beschränkten Kreise um-
laufende Romane zu lesen, von denen ohne weitere
Kosten nach beendetem Umlauf ein Buch nach freier
Wahl in den Besitz des Mitgliedes übergeht.
Aus 80 Romanen zum Verkaufspreis von je 5- 12 B.
den wichitigs ten Neu Erschei nungen19209/30, können die 13 Bücher beliebig ausgewählt
werden. eder Leser ist verpflichtet, das empfangene Büch
innerhalb 14 Tagen an den nächsten Leser oder in meinem

Geschäft abzugeben.
Verzeichnis der Bücher und nähere Bedingungen bitte ich

zu verlangen

Ruckolf Schönherr
Buchhancklung
Halhberstacdt, Fischmarkte t Fernsprecher 1872

J
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Gedenktage.
16. September.

1802 Ungariſcher Freiheitskämpfer L. Koſſuth. 1878 Sozia
liſtengeſetz im Reichstag debattiert. 1909 Kupferſtecher A. Schüult
heiß 1910 Jnternationaler Heimarbeiter- Kongreß in Brüſſel.
1913 Jnternationaler Gewerkſchafts?ongreß in Zürich 1925 Akten
tat auf den mexikaniſchen Präſidenten Calles. 1926 Neuwahl des
Völkerbundrats.

Nach der Wahl.
Keine Partei kann ſo in aller Oeffentlichkeit ihre Wahlbe
krachtungen anſtellen, wie die Soziagldemokratie, weil ſie abſolut
nichts zu verbergen hat. Jn fünf Wahlbezirken in der Stadt haben
wir an Stimmen zugenommen, während wir in ſechs ſolche ver
loren haben. Dabei fällt Nöſchenrode mit einem Stimmenverluſt
von 103 gegenüber 1928 ins Gewicht. Auch im Stimmbezirk
„Kaiſerhof“ ſind 74 Stimmen als Verluſt zu verbuchen, die reſtlos
an die Kommuniſten gefallen ſind, die hier einen Zuwachs von 68
zu buchen haben. An erſter Stelle der Zunahme ſteht der Stimm
bezirk „Georgiihoſpital“ in dem auch die Kommuniſten zuge
nommen haben und zwar ſind in dieſem Bezirk 110 proletariſche
Stimmen mehr zu verzeichnen. Auch in der „Knabenmittelſchule“
ſind 80 ſolcher Stimmen mehr vorhanden. An rein ſozialiſtiſchen
Stimmen hat der Stimmbezirk Hofjäger die Ehrenſtelle mit 92 ein
genommen, wozu auch hier noch beſonders 30 kommuniſtiſche Stim
men kommen.

In den Ortſchaften des Kreiſes haben wir in 10
Stimmbezirken 368 Stimmen gewonnen und in 9 ſolche verloren.
Beim Gewinn ſteht Drübeck an erſter Stelle mit 96 Stimmen.
Aüch Jlſenburg hat mit 92 Stimmen an dem Zuwachs Anteil. Be
achtlich iſt die Zunahme in Veckenſtedt mit 52, in Schierke
mit 42, in Waſſerleben und Schmatzfeld mit je 32. Sogar
in dem nationaliſtiſch verſeuchten Silſtedt haben wir 17 Stim
men mehr erreicht als 1928, obwohl gerade hier die Nazi ihm
Domißzil unter den Fittichen des Paſtor Führer aufgeſchlagen haben.

Jn Langeln fehlte uns die richtige Verbindung, ſo daß der
Verluſt von 59 Stimmen eintrat. Jn Reddeber ſind die 4 Stimmen
Verluſt anſcheinend den Kommuniſten zugefallen. Der kommu-
niſtiſche Zuwachs von 50 in Darlingerode und von 76 in Jlſen
burg, zeigt das in beiden Orten noch an proletariſchen Stimmen,
was zu holen iſt. War es doch möglich trotz der beiſpielloſen Hetze
der Nazi, daß bei dieſem Wahlkampf noch 832 proletariſche Stim
men im Kreis mehr aufgebracht werden konnten als 1928.

Wie wir geſtern ſchon ausgeführt haben, beſteht Leine Urſache
den Kopf hängen zu laſſen, denn all die Namenloſen, die ſich in den
Dienſt unſerer gerechten Sache bei dieſer Wahl geſtellt haben,
haben nicht nür ihre Schuldigkeit getan, ſondern ſich auch den Dank
der Partei erworben. An den ſchartigen Stellen werden wir mit
ünſerer Agitation einzuſetzen haben, damit bei der nächſten Wahl
auch hier mit einem Mehr an Stimmen ſicher zu rechnen ſein wird.

Fremde über Wernigerode.
Aus Leipzig ging dem Städt. Verkehrsamt eine Karte folgen

den Jnhalts zu:
„Von unſeren dortigen Ferienaufenthalt zurückgekehrt, drängt

es uns Jhnen zu ſagen, daß uns Wernigerode in jeder Beziehung
gefallen hat.

Die Sauberkeit des Städtchens, die gute Wegemarkierung und
die Verkehrsorganiſation ſind geradezu vorbildlich.

Wir werden Wernigerode ſtets warm als Ferienaufenthalt

einpfehlen. H. Jäger.“Unter dem Titel „Sommer 1930 im Harz“ brachte die We
ſerzeitung in Bremen am Mittwoch einen Rückblick auf die Som
merbilanz mit Abſchlußzahlen bis zum 25. Auguſt. In dieſer
Plauderei befindet ſich folgender Abſchnitt

„An der Grenze des Brockengebietes entwickelt ſich Wernige
xode immermehr zur Harzer Fremdenſtadt. Am Ausgangspunkt
der Harzquer und Brockenbahn kann es für ſich in Anſpruch neh
men, daß wohl alle Harzwanderer ſeine bunte Schönheit für Stun-
den oder Tage bewundern. 15 056 Kurgäſte und ca. 25 000 Nacht
fremde kehrten hier ein. 17 Tagungen der verſchiedenſten Organi
ſativnen und Verbände fanden in den Sommermonaten ſtatt, und
die Marktfeſtſpiele gaben der an architektoniſchen und landſchaft-
re Reizen reichen Sommerfriſche, eine beachtliche künſtleriſche

ote.“

Der Aklionsausſchuß tritt am Donnerstag abend zu einer be
ſonderen Sitzung im Gewerkſchaftshaus zuſammen. Niemand fehle!

Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft. Hierdurch möchten wir
die Mitglieder auf den Beſuch der Kunſtausſtellung unſeres Lands
mannes Chriſtian Hallbauer in der Loge aufmerkſam machen.
Der Maler iſt den Mitgliedern nicht fremd. Diesmal iſt eine
Ueberſicht über ſein geſamtes Schaffen ſeit 1926 gegeben, das jeder
mann erfreuen wird.

Bund der Marktfeſtſpiele. Eine ſtattliche Zahl führender Per
ſönlichkeiten des Geiſtes und Wirtſchaftslebens unſerer „bunten
Stadt“ hatte ſich am Donnerstag zur Hauptverſammlung des „Bun
des der Marktfeſtſpiele“ im Hotel Rerchshof zuſammengefunden, um
den Bericht des Jntendanten Hartig über die vergangene Spielzeit
entgegen zu nehmen. Aus dieſem ging hervor, daß in Wernigerode
während der Monate Juni, Juli, Auguſt insgeſamt 63 Aufführungen
ſtattfanden (20 auf dem Markt, 35 auf der Waldbühne, s im Kur
theater). Trotz des für Freilichtthealer beſonders ungünſtigen Som
mers hatten die Theaterveranſtaltungen insgeſamt noch 17 000 Be
ſucher aufzuweiſen, davon die Marktfeſtſpiele allein 8423. Jn der
anſchließenden regen Ausſprache trat zu Tage, in welcher Weiſe die

Marktfeſtſpiele für Wernigerode im Jn und Ausland (beſonders
Holland) geworben haben und daß ſie daher als wirkſamſtes Propa
gandamittel erhalten bleiben müſſen. Ueber Einzelheiten wird dem
nächſt noch in der Preſſe berichtet.

Vom Gymnaſium. Das Muſikkorps, das ſo oft nicht nur die
Feſte der Anſtalt mit ſeinen ſchonen Weiſen und forſchen Mär
ſchen verſchönt hat, braucht ein neues Tenorhorn. Hierfür ſind von
Gönnern der Anſtalt 25 an den Gymnaſialdirektor gezahlt
worden. Wer hilft, die übrigen 60 zu ſchaffen?

Dienstag den 16. September 1930

Wer vertfenert Wohnungen
Lohnkoſten und Bauſtoffpreiſe.

Alles klagt über die hohe Laſt der Wohnungskoſten, der Arbeiter
wie der Unternehmer. Der Unternehmer erklärt, der Arbeiter ver
wohne zu viel von ſeinem Lohn, die Wohnungen der breiten Maſſe
ſeien in Deutſchland zu teuer, weil ſie zu luxuriös ausgeſtattet ſeien.
Der Arbeiter traut ſeinen Ohren nicht. wenn er hört, daß er im
Wohnungsluxus ſchwelgt; denn die „paradteſiſchen“ Neubau
woöohnungen kann er mit ſeinem Lohn ja garnicht bezahlen,
und deshalb hat der Reichsarbeitsminiſter Stegerwald bei ſeinem zu
ſätzlichen Wohnungsbauprogramm, das im Laufe des Herbſt durch
geführt werden ſoll, gefordert, daß die zu erſtellenden Wohnungen
unbedingt billiger und dem Einkommen der Arbeiter angepaßt
werden müßten. Bei den Verhandlungen über die Senkung der
Baukoſten iſt aber, wie zu erwarten war, nichts herausgekommen
Das Miniſterium nahm daher ſeine Zuflucht zu einer ſehr ſcharfen

Verkleinerung der Neubauwohnungen, um wenig-
ſtens auf dieſe Weiſe eine Verbilligung zu erzielen. Damit iſt natür
lich das Problem nicht gelöſt, ſondern nur umgangen. Eine gründ

liche Klärung der Frage, wer an der Verteuerung
der Neubauwohnungen, die naturgemäß auf die Miete der
Altwohnungen zurückwirkt, ſchuld iſt, muß endlich einmal unter
nommen werden.

In der Zeitſchrift „Ziegel und Zement“ (Nr. 33) wurde vor kur
zem die kühne Behauptung aufgeſtellt, daß die Löhne an den
Koſten eines Wohnungsbaues 40 Prozent betragen, und bei Hinzu
rechnung der Löhne für die Bauſtoffherſtellung ſteige der Lohnkoſten
anteil am Geſamtbauwerk ſogar auf 70 bis 80 Prozent. Das be
deutet, um ein Beiſpiel zu nehmen, etwa folgendes bei einem
Haus von 10 000 Mark würden die Baulohnkoſten 4000 Mark aus
machen; es blieben alſo 6000 Mark Materialkoſten. Wenn man auf
80 Prozent Lohnkoſten beim Geſamtbauwerk kommen will, muß
man von dieſen 6000 Mark Materialkoſten noch einmal 4000 Mark
Lohnkoſten herausrechnen. Das Rechenexempel würde alſo lauten:
4000 Mark plus 4000 Mark S 8000 Mark 80 Prozent von
10 000 Mark Baukoſten. Geradezu ungeheuerlich wirkt die Behaup
tung der Unternehmer, daß bei den Bauſtoffen der Lohnan-
e il rund 6625 Prozent betrage. Um hier zur Klarheit zu kommen,
muß man den angegebenen Prozentſatz einmal zu den wirklich
gezahlten Löhnen in Vergleich ſetzen. Zunächſt wollen
wir einmal ausrechnen, ein wie hoher Lohn dem einzelnen Bauſtoff
arbeiter zugefloſſen ſein muß, wenn die Angaben der Unternehmer
ſtimmen. Wir wählen für die Rechnung die Ziegelinduſtrie, weil ſie
noch relativ die höchſte Anzahl der Beſchäftigten unter den bauſtoff
erzeugenden Jnduſtrien aufweiſt.

Wie ſtehts alſo in der Ziegelinduſtrie Der durchſchnitt
liche Ziegelſteinpreis betrug in den Jahren 1928-29 45 Mark pro
Tauſend. Nehmen wir eine KampagneZiegelei mit einer durch
ſchnittlichen Produktion von 2 Millionen Steinen pro Kampagnezeit
von 5——6 Monaten, dann kommen wir auf einen Erlös an ver
kauften Ziegeln in Höhe von 90 000 Mark. Von dieſer Summe
wären alſo nach der Behauptung der Unternehmer 662 Prozent
oder S 60000 Mark Lohnkoſten. Eine Kampagneziegelei mit einer
Produktion von 2 Millionen wird im Durchſchnitkt 20 Mann für 5—6
Monate beſchäftigen. Bei Lohnkoſten von 60 000 Mark bedeutet das
einen Verdienſt pro Arbeitnehmerin Höhe von 3000 Mk!
Das ergibt im Stundenlohn bei 6monatiger und achtſtündiger täg
licher Arbeikszeit 2.50 Mark. Mit Recht werden die Ziegeleiarbeiter

Die Ausſtellung von Chriſtian Hallbauer iſt nur noch dieſe
Woche geöffnet. Darum eile jeder, der noch nicht dort geweſen iſt,
in die Loge, um ſich dort einen großen Genuß zu verſchaffen. Aus
unſerer engeren Heimat iſt ein großer Teil der Motive entnom
men; andere ſtammen vom Veckenſtedter Teich, vom Roten Bruch,
dem Sonnenklee uſw. Beſonders werden ſeine Bleiſtiftzeichnungen
und Radierungen, die neben den 60 OHelgemälden ausgeſtellt ſind,
ſich ſicherlich viele Freunde erwerben.

Schloß Lichtſpiele. Ab Dienstag bringen die Schloß-Licht
ſpiele den erſten deutſchen KriminalSprech und Tonfilm der Ufa
„Der Tiger“. Wer iſt der Tiger? Selbſt in einer Kaſchemme aus
Berlins Unkerwelt kennt man ihn nicht. Doch hier erſcheint am
gleichen Abend eine Dame in Begleitung eines Herrn, um ſich das
Dreiben in dem Verbrecherkeller anzuſehen. Galgenhumoriſtiſche
Stimmung ein Apachentanz. Da kracht ein Schuß. Die ſchöne
Fremde liegt an Boden, den Schuß mitten in der Stirn ihr
koſtbarer Halsſchmuck fehlt. Wer gab den Schuß ab? Das iſt
das Rätſel, das der erſte deutſche UfaKriminalSprechfilm ſtellt
und löſt. Dieſer Tonfilm läuft vom 16. bis 22. September in den
SchloßLichtſpielen. Ein ſehr intereſſanter Kultur-Tonfilm der Ufa
„Salon der Meeresungeheuer“ wird das Tonfilmprogramm er
gänzen. Außerdem wird ein ſtummer Film „Die Liebe der Brüder
Rott“ mit Olga Tſchechowa in der Hauptrolle gegeben. Ein ſchöner
Natürfilm „An der Pforte des Hrients“ und die reichhaltige
„DeuligWoche“ ergänzen dieſen wertvollen Spielplan.

Das ſchöne Deutſchland nennt ſich ein neuer Wochenab
reißkalender, der in 58 Naturaufnahmen unſer Vaterland in ſeiner
Schönheit zeigt. Erfreulicherweiſe iſt auch unſer Rathaus mit
einem prächtig gelungenen Bilde und folgendem Text aufgenom-
men:

„Ein köſtliches Stück deutſcher Kleinſtadtromantik. So möchte
man unwillkürlich das prächtige Rathaus der Harzſtadt Wernige
rode nennen, deſſen blumengeſchmückten Eingang unſer Bild zeigt.
Das alte Fachwerk mit den Holzſchnitzereien und Bemalungen bil-
det mit den Kindern des Frühlings eine zarte Symphonie. Man
kann es nicht glauben, daß hinter den zierlichen Scheiben mit
kalter Berechnung Zahlen und amtliche Schriftſtücke bearbeitet
werden. Vielmehr erwartet man, daß irgendein Blondkopf einen
Willkommengruß vom lauſchigen Fenſter herabrufen möchte oder
ſüße Liederklänge zum Eintreten locken denn dieſes Rathaus
ſoll früher eine Tanzſtätte geweſen ſein. Solch köſtliche Häuſer
beſitzt Wernigerode noch viele. Sie ziehen ſich am Hange hinauf
bis zum ragenden Schloß, das all die bunte Herrlichkeit ſtrahlend
überſchaut“.
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zu dieſer Berechnung ſagen, daß es ſolche Ziegeleien doch nur ganz
ſelten gibt. Wir haben aber dies Beiſpiel gewählt, um von vorn
herein den Vorwurf der Jlloyalität zurückweiſen zu können. Dat
ſächlich gibt es Ziegeleien, die 6 und noch mehr Millionen Steine
pro Jahr produzieren, ohne daß die Beſchäftigtenzahl im Verhält nis
höher iſt. Es gibt eine Ziegelei, die jährlich 40 Millionen
Stkeine, darunter hochwertige Klinker, die bekanntlich viel mehr
koſten als 45 Mark, bei durchſchnittlich 40 Beſchäftigten proditziert!
Jn dieſem Fall würde unſere Rechnung ſo gusſehen: 40 Millionen
Steine a Tauſend 45 Mark 1800 000 Mark. Davon gehen nach
der Behauptung der Unternehmer 6674 Prozent Lohnanteil, alſo
1200 000 Mark ab. Das würde, in 40 Arbeitnehmer geteilt, pro
Mann 30 000 Mark ergeben, d. h. bei jährlicher und täglich acht
ſtündiger Arbeitszeit einen Stundenlohn von 12.50 Mark
prorArbeitnehmer!!

Wir möchten einmal das Geſchrei der Unternehmer hören,
wenn die Gewerkſchaften ſolche Stundenlöhne fordern wür-
den. Man ſieht, wie groß die Differenzialrente der techniſch gut aus
gebauten Unternehmungen ſein muß,;, denn ſchließlich beſtehen doch
auch die kleinen und nicht ſo gut eingerichteten Werke. Gewiß iſt zu
beachten, daß bei der techniſchen Ausgeſtaltung der Werke die fixen
Koſten ſteigen auf der andern Seite gehen die Lohnkoſten zurück

gewiß kann man nicht einen gewiſſen Prozentſatz von Lohnkoſten
auf alle Betriebe übertragen und daraus die Einkommen der Ar
beiter berechnen. Eines aber ſieht man doch aus unſerem Beiſpiel
ſelbſt dann, wenn in dem Durchſchnittspreis von 45 Mark für
Ziegelſteine die Frachtkoſten enthalten ſind, kommen wir immer noch
zu Lohnſummen, die die wirklich gezahlten Löhne bedeutend über
ſteigen. Nehmen wir 5 Mark Fracht an, was ſehr hoch gegriffen iſt,
ſo ergeben ſich bei 40 Mark Steinpreis Lohnſummen, die den Ziegel-
arbeitern geſtatten würden, ſich nach einigen Jahren Arbeit zur
Ruhe zu ſetzen.

Die wirklichen Verdienſte der Ziegelarbeiter betragen pro
Stundenlohn im Reichsdurchſchnitt etwas über 70 Pfg.; dazu
kommen noch etwa 25 Prozent Akkordverdienſt, ſo daß ſich der Stun
denverdienſt zwiſchen 90 Pfennig und Mark bewegen dürfte, wo
bei zu beachten iſt, daß es Ueberverdienſte über dieſe Ziffern, aber
auch Unterverdienſte gibt.

Das Gerede der Unternehmer, daß der Lohnanteil bei den Bau
koſten 6675 Prozent betrage, kann, wie man ſieht, unmöglich ſtim
men, Das wird auch. von anderer Seite beſtätigt. Die ſchon erwähnte
Fachzeitſchrift „Ziegel und Zement“ veröffentlichte in ihrer Nr. 36
des Jahrgangs 1930 eine Entſcheidung des Reichsarbeitsgerichts zur
Ziegelmeiſterfrage. Jn dem der Klage zugrundeliegenden Vertrag
heißt es daß der Ziegelmeiſter neben freier Wohnung 34 Prozent
des Verkaufswertes der abgeſetzten Ware erhält. Dafür hatte der
Ziegelmeiſter die Betriebskoſten, insbeſondere die Löhne zu
kragen Auch die von den Gewerkſchaften angeſtellten Lohn
erhebungen kommen nicht über einen Prozentſatz von 30—35 Prozent
des Verkaufspreiſes hinaus. Dabei iſt zu bedenken, daß der Lohn
anteil infolge der techniſchen und organiſatoriſchen Umgeſtaltung der
Ziegelinduſtrie eine dauernd ſinkende Tendenz hat. Jn der Zement
und Kalkinduſtrie aber iſt die Arbeiterzahl im Vergleich zu dem kon
ſtanten Kapital der Betriebe noch bedeutend kleiner und mithin auch
der prozentuale Anteil der Löhne an den Geſamtkoſten noch geringer

Ergebnis: an den überhöhten Preiſen in der Bauſtoffind uſtrie ſind die Löhne nicht ſchuld.

Aus Halberſtadt.
Trügeriſcher Sonnenſchein.

Vom Landesausſchuß für Hygieniſche Volksbelehrung wird uns
geſchrieben:

Ein wenig früher noch, als es im Kalender ſteht, hat die herbſt
liche Witterung ihren Einzug gehalten. Wohl iſt es mittags meiſt
noch warm, aber morgens und abends ſchon kühl, und häufige plötz
liche Regenfälle überraſchen uns beim Weg zur Arbeit oder auf dem
Spaziergang. Da gilt es aufzupaſſen. daß man den Krankheiten des
Herbſtes nicht zum Opfer fällt. Zu dieſen gehören all die verſchie
denen Erkältungsformen, vom Huſten und Schnupfen angefangen
bis zum Gelenkrheumatismus, der Grippe oder der Lungenentzün-
dung. Was kann man tun, um ſie zu verhüten?

Zunächſt gilt es, ſich in der Kleidung auf den Herbſt umzu
ſtellen und ſich dabei weniger nach dem Kalender. aber mehr nach
dem Thermometer zu richten. Vor allem achte man an kühlen Ta
gen auf warme Unterkleidung. Feſtes Shuhwerk, an dem die
Sahlen nicht zerriſſen ſind, iſt zur Verhütung naſſer Füße unbedingt
erforderlich. Jſt man vom Regen durchnäßt worden, ſo vergeſſe
man nie, zu Hauſe angekommen. die Schuhe und vor allem die
Strümpfe mit trockenen zu vertauſchen. Wer ſichs leiſten kann,
dem ſei das Tragen von Ueberſchuhen, wie ſie in letzter Zeit, beſon
ders auch in der Frauenwelt in Mode gekommen ſind, ganz beſon
ders empfohlen.

Schließlich iſt es zwar falſch, ſich zu verweichlichen, aber es iſt
auch köricht, eine Herbſterkältung zu vernachläſſigen. Wer Fieber
hat, gehört ins Bett und in ärztliche Behandlung. Nur zu oft ſieht
der Arzt, wie ſich aus ſolcher, anſcheinend harmloſen und nicht ge
nügend beachteten Herbſterkältungen ſchwere chroniſche Krankheiten
entwickeln und Epidemien verbreitet werden Zum Abhärten iſt es
jetzt nicht mehr die rechte Zeit. Daß nuß im Frühling oder im Som
mer geſchehen, aber in vernünftiger Kleidung einen Herbſtſpazier-
gang zu unternehmen, wird für die Erhaltung der körperlichen
Widerſtandsfähigkeit ſicher von Nutzen ſein Nur vergeſſe man da
bei im Herbſt eben niemals: „Auch der Sonnenſchein trügt!“

Vom Arbeilsamk Nordharz. Nach einer heutigen Bekannt
machung des Arbeitsamts Nordharz wird der Sonntags
dienſt der männlichen Vermittlungsabteilung für das
Gaſtwirtsgewerbe mit Wirkung vom 21. September 1930
für die Wintermonate eingeſtellt. Es wird gebeten, Aushilfsper
ſonal bis Sonnabend mittag anzufordern.

Der Verein für individuelle Anwendung der gifffreien Heil
weifen, Ortsgruppe Halberſtadt, veranſtaltet am Donnerstag, den 18
September, 20,15 Uhr im Stadtpark einen Vortragsabend über das
Thema „Der Schrei nach Heilung“. Der Eintritt iſt frei.
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Die Lehrlingszüchterei im Malergewerbe.
Vom Verband der Maler Und Lackierer, Filiale Halberſtadt, wird

uns geſchrieben:
Die kataſtrophalen Lehrlingsziffern im Malerhandwerk ſteigen

ſeit Jahren zu einer beängſtigenden Höhe Obwohl die Gefähr,
welche aus dieſer ſkrupelloſen Lehrlingshaltung hervorgerufen iſt,
längſt anerkannt iſt, hat man doch bes jetzt ſeitens der Arbeitgeber
und Behörden wenig dagegen getan. Went aber die maßgebenden
Stellen ſich nicht bald aufraffen, den Nachwuchs im Malergewerbe
energiſch einzudämmen, dann dürfte das Gewerbe auf Jahrzehnte
hinaus als Exiſtenzgrundlage ausgeſchaltet ſein. Einige Ziffern
dürften das Elend vor Augen führen 1999 wurden in 471 Orten
mit 21554 Betrieben 66 520 Gehen und 12 462 Lehrlinge erfaßt.
Im Herbſt 1929 649 Orte mit 33 038 Betrieben 66 800 Gehilfen
und 33 154 Lehrlinge

Dieſe Zahlen entſtammen der Statſſtik, welche der Verband der
Maler aufgeſtellt hat. Jn den kleinen Orten, auf dem Lande aber,
wo ja keine Organiſationen beſtehen, und die deshalb nicht erfaßt
ſind, befinden ſich aber die Hauptbrutſtätten für Lehrlinge Spricht
doch die deutſche Handwerksenquote von 48 928 Lehrlingen, wobei
die Arbeitgeberorganiſationen zugeben daß auch dieſe Ziffern noch
zu niedrig ſind. Alſo runden wir ab auf 50 000 Lehrlinge. Da nach
den amtlichen Erhebungen 100 000 Gehilfen vorhanden ſind, ſo dürf
der bei 3 jähriger Lehrzeit alle Kräfte in 72 Jahren ſich verdoppelt
aben.

Wohin nun mit den vielen Gehilfen War es vor dem Kriege
möglich, einen Teil des Jahres dem Gehilfen Beſchäftigung zu geben,
ſo iſt es heute nur noch auf Wöchen möglich Ein Teil der Gehilfen
ſchaft liegt ſtändig auf dem Pflaſter. Dazu kommt die veränderte
Struktur im deutſchen Volke Große Teile ſind vermögenslos ge
worden und fallen als Auftraggeber ſort, von den Auswirkungen der
allgemeinen Erwerbsloſigkeit ſoll hier gar nicht mal geredet werden.
Hinzu kommen die Rakionaliſierungsbeſtrebungen durch Spritzappa
rate, welche Arbeitskräfte ſparen, die Erfindung von neuen Materia
lien, welche Arbeitsgänge einſparen. Ferner die Vereinfachung der
neuen Stilrichtung, welche wohl farbige Anſtriche, aber verhältnis
mäßig wenig ornamentalen Schmuck bevorzugt. Kurzum, die Ver
hältniſſe ſind bereits troſtlos und dürften ſich in den nächſten Jahren
zum glatten Elend ſteigern

Die ſehr ſtarke Vermehrung der Lehrlinge ſpricht ſich in allen
amtlichen Ziffern aus durch äußerſte ſtarke Erhöhung der Kleinſt
betriebe, der Arbeitsloſenvermehrung. Wirtſchaftlich aber wirkt es
ſich aus in den lächerlichſten Unterbietungen bei Submiſſionen, in
den Klagen über Schwarzarbeit, in Arbeitsloſen und Wohlfahrts
empfängern.

Hier heißt es für alle verantwortlichen Behörden und Arbeitgeber
führer, den Beſen anzuſetzen. Denn die Lehrlingsziffern bedeuten
nichts anderes als die „Krätze des Handwerks Bei allen kommu
nalen und ſtaatlichen Arbeiten ſollte es zur Regel gemacht werden,
daß Firmen, welche mit großen Lehrlingskräften die Arbeiten be
wältigen wollen, dazu angehalten werden, die nötige Anzahl Ge
hilfen zu beſchäftigen, bzw. ſolche Firmen als allgemein ſchädlich
auszuſchließen. Nur ſo kann der ſtarke Anreiz der Lehrlingshaltung
gebrochen werden. Denn bis die Handwerkskammern in dieſe ſehr
ſchwierige Frage helfend eingreifen, dürfte noch lange Zeit dauern

Der Eid vor Gericht.
Bei vielen Zeugen, die vor Gerichten auftreten, beſteht noch

die Auffaſſung, daß nur ſolche Perſonen den welt lichen
Eid leiſten dürfen, die Mitglied einer Freidenkerorgani-
ſation ſind Das iſt irrig. Es kann je der Zeuge, ſelbſt wenn
er noch Mitglied der Kirche iſt, ſeinen Eid weltlich, das heißt,
ohne ſich auf Gott zu beziehen, ablegen. Eigentlich ſollten alle
Zeugen welklich ſchwören, der Freidenker aus Ueberzeugung und
der chriſtlichreligiöſe, weil es ihm ſeine Religion verbietet, bei
Gott, dem Himmel, oder der Erde zu ſchwören. Der Richter iſt
verpflichtet jeden Zeugen vor die Wahl zu ſtellen. Nicht ſelten
vergißt er es. Tut er es, geſchieht es oft ſo beiläufig, daß es von
vielen Zeugen gar nicht beachtet wird. Der Richter wählt dann
die ältere, die religiöſe Eidformel. So kommt es vor, daß ſelbſt
Mitglieder von Freidenkerorganiſationen einen religiöſen Eid
leiſten, ehe ſie recht zur Beſinnung gekommen ſind.

Ferner findet man unter den Zeugen oft die Aufaſſung, es ſei
beſſer religiös zu ſchwören, da das Gericht ſolch einen Zeugen
mehr Glauben ſchenkt, als einem, der weltlich ſchwört. Auch das
iſt irrig. Das Gericht weiß ganz genau, daß von denen, die vor
Gericht religiös ſchwören, es nur herzlich wenige mit ihrer Reli-
gion ernſt meinen. Das Gericht darf nicht, tut es wohl auch im
allgemeinen nicht, die Glaubwürdigkeit eines Zeugen anzweifeln,
nur weil er die eine oder die andere Eidesformel gewählt hat.
Wohl aber achtet das Gericht ſehr darauf, ob eine Zeuge ſeine
Ausſage innerlich ungehemmt oder zögernd beſchwört. Daraus
e das Gericht ſehr oft ſeine Schlüſſe wenn es das Urteil be
rät.

Um dieſe Reſte des religiösmyſteriöſen Mantels, in den ſich
heute noch ſo manches Gericht aus reiner Bequemlichkeit oder
Klaſſenintereſſe hüllt, zu beſeitigen, iſt es wünſchenswert, daß, ſo
lange noch vor Gericht Eide zu leiſten ſind, nur weltliche Eide
geleiſtet werden. Nur ein von alken Beeinfluſſungsmitteln freies
Gericht, wo ſich Menſchen Menſchen gegenüberſtehen, kann das
volle Vertrauen des Volkes haben. Die Zeiten, in der ein Ge
richt, ähnlich der katholiſchen Kirche, mit Heiligenſchein, Prunk,
Weihrauch und bunten Lichtſtrahlen arbeitete, ſind vorüber.

Rheumatismus.
Unter dem Namen „Rheuma“ wird eine große Anzahl von ver

ſchiedenſten Krankheiten der Bewegungsorgane zuſammengefaßt.
Schon ſeit mehreren hundert Jahren bemüht man ſich, eine ſyſtema
tiſche Ordnung in die rheumatiſchen Erkrankungen zu bringen. Jn
allerneueſter Zeit iſt neben der Einterlung nach Organgruppen (Ge
lenke, Nerven, Muskeln, Sehnen, Bänder) und Krankheitsformen
(die aber nur zur Feſthaltung von Zuſtandsbildern führt), die Ein
teilung nach Krankheitsurſachen verſucht worden. Letztere hat wohl
ſchon deswegen die größte Bedeutung, da ſie der möglichen Ausſchal
tung rheumafördernder Urſachen Wege weiſen könnte. Doch trotz
aller Bemühungen und uünabweislicher Fortſchritte in der Erforſchung
des Rhema iſt die Medizin noch weit entfernt, alle Urſachen (Be
dingen) oder die Urſache jener Erkrankungen aufzuzeigen, die ſich
dirrch reißende Schmerzen an Bewegungsocganen äußern und die
Gelenke, Muskeln, Nerven und Organe (vor allem Herz) in Mitlei
denſchaft ziehen.

Von den äußeren Einwirkungen, die als „Rheumafaktoren“ zu
betrachten ſind, ſind die klimatiſchen zu erwähnen Hervorzuheben
iſt noch, daß die in weiten Kreiſen vermuteten Zuſammenhänge zwi
ſchen Rheumatismus und Jahreszeit, Witterung, Niederſchlägen,
Bodenbeſchaffenheit, Grundwaſſer uſw. wahrſcheinlich wirklich be
ſtehen, doch im einzelnen noch nicht exakt erhärtet ſind. Jm Herbſt
und im Frühjahr kommen die meiſten Rheumafälle vor, aber auch
bei trockener Hitze ließ ſich ſchon gehäuftes Auftreten beobachten
Auch der Wohnungsverhältniſſe wurde ſchon gedacht, und die eng
liſche Rheuma Kommiſſion wies unlängſt auf feuchte Wohnungen als
beſonderes Uebel ausdrücklich hin. Lebensweiſe und Beruf ſpielen
bei der Entſtehung des Rheumatismus eine gewichtige Rolle. Beſon
ders chroniſche Mialgen (Hexenſchuß) treten bisweilen als Berufs

Die Stadtv ter foagem.
Quedlinburgs Haushaltsplan endgültig geſcheitert.

Quedlinburg, 15. September.

Noch einmal kagten die Stadtverordneten, um ſich mit dem
Haäushalktsplan zu beſchäftigen, nachdem die letzte Sitzung am
vorigen Dienstag abgebrochen worden war. Doch auch der
letzte Verſuch, das Recht der Selbſtverwaltung hoch zu halten, iſt
geſcheitert. Die Regierer rufen auf einmal den ſo oft geſchmähken
Staat und das Reich zur Hilfe an. Die letzten 10 Jahre war es doch
weit ſchöner man überließ die Ordnung des Haushalts den andern
nd ſchimpfte und ſchmähte wacker darauf los. Jetzt, wo es zu zei
gen gilt, daß man es anders und beſſer machen kann, hüllt
man ſich in Schweigen und bringt keine Vorſchläge zur Deckung des
Fehlbetrages obwohl die Na zie im November vorigen Jahres
nicht laut genug regieren konnten.

Sitzungsbericht.

Der Stadtv. Vorſteher bat bei der Eröffnung der Sitzung, von
perſönlichen Beleidigungen abzuſehen, damit die Sitzung zu Ende
geführt werden könne. Stadt Gen. Hartung meinte, der Stadt
verördnetenvorſteher hätte die Geſchäftskommiſſion zuſammenberufen
können. Stadtv. Reinecke (Nagi) ſtellte den Antrag, eine Per
ſonalſache aus der geheimen Sitzüſig in der öffentlichen Sitzung zu
behandeln. Stadto. Lühr gab eine perſönliche Erklärung ab wegen
der Verwechslung im Eingeſandt von Schindler und Püſchel mit
dem Genoſſen Dube. Beſonders zu dem Angriff wegen des Partei
büchs ſtellte er feſt, daß er ſchon ſeit dem Jahre 1906 Beamter wäre.
Kein Menſch mit geſundem Menſcheanverſtane wird wohl behaupten
wollen, daß er damals, wo ein Sozialdemokrat noch nicht einmal
Nachtwächter werden konnte, mit Hilfe des Parteibuches der SPD
angeſtellt ſei. Aber die beiden Einſender konnten das ja nicht wiſſen,
ſie waren ja noch nicht in Quedlinbarg, ebenſo war der große Adolf
damals noch in der Slowakei, Stadtv. Puſchel will die Kriegsbeſchä
digten angeblich ſchützen und doch beſchmutzte er ſie. Jch habe den
Krieg als einfacher Landſer mitgemacht; böſe Jungen behaupten ja,

e ne
krankheiten von Bergleuten, Jngenieuren, Waſſerkechnikern, kurz den
Menſchen, die Erkältungen und Durchnäſſungen ausgeſetzt ſind, auf.
Auch Ueberanſtrengungen werden nicht ſelten für den Rheumatis-
nus mitverantwortlich zu machen ſein, wie denn überhaupt dieſe
Krankheit an den mechaniſch am ſtärkſten beanſpruchten Stellen (Ge
lenke und Herz) angreift.

Letzte Wettermeldung.
Dienstag, 16. September, mittags 1 Ahr.

In der nörlichen Hälfte allgemein wolkig und ziemlich unbe
ſtändig, namentlich an der Küſte weit verbreitete Regenfälle, nach
Süden zwar etwas beſſer, zum Teil heiter, aber ſehr kühl und win
dig.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Mittwoch, 17. September und Sonnabend, 20. Sevptember,

20 Uhr, finden die erſten Wiederholungen des Goetheſchen
Trauerſpiels Egmont“, mit der Muſik von Bethoven ſtatt.

Donnerstag 18. September. 20 Uhr. „Hellſeherei“
Freitag 19 September. 20 Uhr und Sonntag 21. September,

19.30 Uhr wird die Operette Der Tenor der Herzogin
wiederholt

Spielplan ver Halberſtädter Lichtſpieltheater
Vom Dienskag bis Donnerskag.

Lichtſchauſpielhaus. Richard Tauber in Das lockende Ziel“.
Anfanäszeiten 4.30 Uhr. 6.45 Uhr 8.45 Uhr

Kammer-Lichtſpiele. Maria Jacobini, Willi Forſt und Jack Trevor
in „Unfug der Liebe Paul Richter und Egede Niſſen in „Schnee
ſchuhbanditen“.

S.
35 Jahre Arbeiter-Radfahrer- Verein

Am kommenden Sonnabend feiern die Arbeiter Rad und Kraft
fahrer ihr 35. Stiftungsfeſt im feſtlich geſchmückten Saale des Odeum.
Der Radfahrerverein gehört zu den älteſten Vereinen in Halberſtadt,
Leider befindet ſich von den Gründern keiner mehr in Halberſtadt.
Aber die jüngere Generation hat es verſtanden, das. was die Alten
ſchüfen, weiter zu entwickeln und zu fördern. Der Verein will ſein

t

e

Jubiläum in dieſem Jahre in großzügiger Weiſe feiern. Es war
an eine zweitägige Feier geplant. aber der ſchwierigen Wirt
chaftsverhältniſſe wegen iſt davon Abſtand genommen. Fleißige
Funktionärhände haben dem Odeumſaal ſchon ein prächtiges Ge
wand gegeben. Aber viel Arbeit muß noch geleiſtet werden. Ein
jeder Beſucher ſoll und muß ſich unter den Radfahrern wohlfühlen.
Dafür ſind ja die Feſtlichkeiten des Vereins auch zur Genüge bekannt.
Sämtliche Saalmannſchaften (10) werden in ihren bunken Trachten
ihr Beſtes zeigen. Der Ringſport-Verein 1911 ſowie der Geſangver
ein Sängerheim“ vervollſtändigen das Programm. Ein Städte
ampf im Zweier-Radball zwiſchen Staßfürt (I. Bezirk) und Hal
berſtadt (8. Bezirk) wird das ſportliche Programm abſchließen. Die
junge hieſige Mannſchaft wird ſich gewaltig anſtrengen müſſen. um
gegen die ſtarke Staßfürter Mannſchaft beſtehen zu können. Wäh
tend der Pauſen ſorat eine gute Kapelle für Unterhaltungs und
Tanzmuſik Auch ein Preisſchießen ſowie eine Tambola werden ein
gerichtet. Sehr gute Preiſe u. a. zwei 24teilige Eßſervice, können
gewonnen werden. Auch in dieſem Jahre ſind wieder 12 Jubilare
zu begrüßen unter ihnen der heutige Vorſitzende welcher auch gleich
zeitig ſein zehnfähriges Jubiläum als Vorſitzender des Vereins feiert.
Der Verein wird ſie alle durch die ſilberne Bundesnadel ehren. Um
nun jeden den Beſuch dieſer Veranſtaltung zu ermöglichen hat der
Verein den Eintrittspreis ſo niedrig wie nur möglich gehalten. Er
beträgt im Vorverkauf pro Perſon 60 Pf. Das Programm berech

Flughafen der Zukunft

Projekt eines neuartigen Flughafens,
der zwiſchen den Newyorker Wolkenkratzern geplant iſt und den
Paſſagieren alle neuzeitlichen Bequemlichkeiten eines modernen
Bahnhofs bieten ſoll.

es gäbe Leute welche ſich ſelbſtbefördert hätten. Außerdem war ich
an der Front und nicht wie viele ſeiner Parteifreunde hinterm
warmen Ofen.

Stadtv. Grohmann verweiſt als Berichterſtatter über den
Haushaltsplan auf die Ausführungen in der letzten Sitzung.
Er befürwortet wieder die Schulgelderhöhung und die Ein
führung der Bürgerſteuer. Stadt Gen. Behrens ver
langte Wiedereinſetzung der Mittel für Gehälter und Löhne, ſonſt
Abſtimmung über jeden einzelnen Plan Stadtv. Freiberg (un-
politiſcher Fraktionsredner der Nazi) will 500 Mark für unbemittelte
Schüler wieder einſetzen, obwohl im Finanzausſchuß die Streichung
durch die Fraktionsvertreter erfolgt war. Der Antrag des Magi
ſtrats, die Poſitionen, bei der keine Abänderungsanträge vorliegen
insgeſammt anzunehmen, wurde abgelehnt.

Hierauf verließ die bürgerliche Fraktion den Saal.

Stadtv. Gen. Behrens wollte die Sitzung vertagt haben bis
die Herrſchaften wiederkämen. Er beantragte eine Pauſe von
5 Minuten; der Vorſteher entſprach dem Erſuchen. Und ſiehe da,
nach der Pauſe kamen die Vertreter der Einheitsliſte wieder. Stadtv.
Genoſſe Hartung ſagte, wir wären bereit mitzuarbeiten, müßten
aber verlangen, daß die 8000 Mark Gehälter die 7000 Mark für die
Gartenverwaltüng und die Aufrechterhaltung des Betriebes der
ſtädtiſchen Badeanſtalt ſichergeſtellt werden. Auch die Erſparung an
Reinigungskoſten für Rathaus und Grünhagenhaus dürfe nicht er
folgen, weil es auf Koſten der Sauberkeit und Geſundheit geht. Der
Antrag unſerer Fraktion wurde mit den Stimmen der Einheitsliſte
und der Nazis abgelehnt. Er ſah auch die Zurücknahme der
Kündigungen der Angeſtellten und Hilfskräfte vor. Dafür wurde der
Antrag Freiberg angenommen, er ſtammte ja auch nicht von den
Marxiſten. Nun erklärte Stadtv. Linſel (Einheitsfront), ſie wür
den ſich an den Verhandlungen nicht beteiligen.

Die Ausgaben des Haushalksplanes waren bewilligt. Bei den
Einnahmen wurden alle Skeuern, auch die Regerſteuer abgelehnk.

tigt zum Eintritt Proaramme ſind bei allen Funktionären und an
den bekannten Vorverkaufsſtellen zu haben. An der Abendkaſſe er
höhte Preiſe. Der Arbeiter-Rad- Und Kraftfahrer- Verein ſtellt noch
mals an alle die Bikte den 20. September freizuhalten und das Feſt
der Radfahrer zu beſuchen.
denen die Halberſtädter Ortsaruvpe eng verwachſen iſt, ſind einge
laden und haben ihr Erſcheinen zugeſagt. Um 12 Uhr findet eine
Fackelpolonaiſe durch den Garten ſtatt.

Teukonia Oſchersleben gegen Sturm 07 Magdeburg 2:1. Da am
Sonntag infolge der Reichstagswahl Spielverbot beſtand hatte Teu
toniag zum Sonnabend abend die Maadeburg. Mannſchaft Sturm 07
zum Geſellſchoftsſpiel verpflichtet. Sturm 07 iſt in Oſchersleben kein
inbekännter Gaſt. Oſchersleben hatte ſeine Mannſchaft durch den
Hornhäuſer Torwart verſtärkt, wodurch beſonders das Schlußdreieg
ſich in guter Form befand. Es entwickelte ſich ſofort nach Anſtoß
durch Hſchersleben ein ſehr floktes Spiel Hervorzuheben iſt. daß
dieſes ſchnelle Tempo während des ganzen Spieles durchgehalten
würde. Oſchersleben konnte gefährſiche Angriffe einleiten, aber die
Magdehurger Mannſchaft rettete oft in letzter Minuke. Auch die
Achersleber Verteidigung ſowie der Torwart hatten einen ſchweren
Stand den ſehr gut eingeleiteken Anariffen der Magdeburger Mann
ſchaft gegenüber Oſchersleben konnte dann durch Halblinks, der
eine Flanke von Rechtsaußen auf kurze Diſtang einfenden konnte
zum erſten Tore kommen. Skurm 97 verſuchte mit aller Kraft, aus
zugleichen Es entſtanden vor dem Teutonſa Tor gefährliche Mo
wente. Der, Torwart konnte aber alle gefährlichen Bälle meiſtern.
Seine gute Arbeit verdient ein beſonderes Lob Die Sicherheit des
Torwarts überkrug ſich auch auf die übrigen Mannſchaſtsteiſe, was
ſich in guten Kombinationszügen auswirkte. Aus 16 mm Enkfernung
konnte der Mittelſtürmer von Teutonia das Zweite Tor treten
Sturm 07 drückte darauf ſehr ſtark um den Ausgleich und evtl.
den Sieg zu erzielen. Der Tormann Zeiate wieder alte Leiſtungen
konnte aber nicht verhindern daß Magdeburg in der 70. Minute
Anem Torerfolg kam. Das Spiel hinterließ einen auten Eindruck
Schiedsrichter Leſchke vom T. V. Vorwärks verſtand es, das Spiel
d e zu leiten. Oſcherslebener Jugend gegen Hornhauſen
Jugend 0:0.

Sporkverein Friſchauf 1. gegen Freie Turner Gernrode 1. 0:7
(0:5). Am Donnerstag ſpielte Friſchauf“ auf dem Sportvlatz Mor
hera gegen die Freien Turner Gernrode Friſchauf hat Anwurf, und
etzt ſich gleich vor des Geaners Tor feſt. In ganz kurzer Zeit kann
r Hoalblinke E. Wölfer. von Friſchauf dreimal ünhalthar einſenden
Da beſinnt ſich Gernrode und trägt ſehr gefährliche Angriffe vor
welche aber von der gut arbeitenden Hüntermannſchaft von Friſchauf
ghaewehrt werden. Hier zeichnete ſich vor allem der linke Läufer
Mündt von Friſchguf aus der ſein erſtes Spiel in der Mannſchaff
machte Bis zur Pauſe ſteht es 0:5 für Friſchauf. Pach dem Wech
al drückt Gernrode ſcharf jedoch alle auten Torſchüſſe werden eine
Beute des in ſehr auker Form haltenden Torwächters. Der Schieds
tichter von Suderode, leitete gut Am heutigen Dienstag 20 Uhr
iſt Spielerſitzung im Gewerkſchaftshaus.

Kreis Halberſtadt.
Derenburg, 16. Sept. Auto unfall, Jn unſerer Nummer

214 berichteken wir von einem Autounfall bei Derenburg, der ſehr
gefährlich ausſah, aber glimpflich ablief. Jn dieſem Bericht wurde
geſagt, daß anſcheinend die Jnſaſſen des Autos betrunken waren.
Wie uns nun von dem Beſitzer des Wagens mitgekeilt wurde, kann
davon nicht die Rede ſein. Das Auto ſauſte infolge eines Bruches
der hinteren Achſe in den Graben. Erſt nach dem Unfall, ſo wird
uns geſagt, hätte man ein Glas Bier getrunken, vorher aber nicht.

Harzer Volksſtimme
Sozialdemokratiſches Organ für den Stadt

und Landkreis Wernigerode

Publikationsorgan der freien Gewerkſchaften

Preis halbmonatlich RM., monatlich 2. RM.

Bestellschein
Unterzeichneter beſtellt die „Harzer Volksſtimme“

vom

Einige benachbarte Ortsgruppen, mit
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Aus Oſchersleben.
o. Tödſicher Aufall. Ende der vergangenen Woche ſtieß der

hieſige Schloſſermeiſter F. mit ſeinem Motorrad auf ein Auto
Während ein auf dem Soziusſitz mitfahrender hieſiger Einwohner
mit ungefährlichen Verletzungen davon kam, erlitt F. ſchwere Ver
letzungen, denen er im Halberſtädter Krankenhaus erlag.

o. Auf zu neuem Kampf. Trotz der widerwärtigſten Mittel,
die von den gegneriſchen Parteien, vor allen Dingen von den
Nazis Und den Kommüniſten, in den vergangenen Wahlkampf
angewandt ſind, iſt es nicht gelungen, die Stellung der Partei in
Oſcherslehen zu erſchüttern. Wenn wir in der Stadt ſelbſt auch
ca. 160 Stimmen verloren haben, ſo muß man berückſichtigen, daß
die Stimmen von Andersleben, Emmeringen und Neubrandsleben
zuzurechnen ſind, da dieſe 1928 in der Stadt erſchienen ſind. Die
Sozialdemokratie wird weiterkämpfen im Jntereſſe der Arbeiter
ſchaft. Deshalb ergeht an alle unſere Mitglieder der Ruf, unent-
wegt unſer Werk vorwärts zu treiben, zu neuem Kampf, zu neuem
Sieg.

Kreis Oſchersleben.
Weitere Wahlergebniſſe.

Rödechof. Soz. 96, Dnat. 34, Ztr. 54, Komm. 3, Vpt. 10,
Staatsp. 1, Wirtſchp. 3, Natſoz. 27, Landv. 2, Volkskonſ. 3, Chr.
Soz. 1.

Rodersdorf. Soz. 75, Dnat. Ztr 1. Vpt. 6, Wirtſchp.
Natſoz. 14, Landv, 30.

Pabſtorf. Soz. 86, Dnat. 7, Komm 1, Vpt. 6, Staatsp. 3,
Natſoz. 4, Schmalix 1, Landv. 31, Aufw. 1, Bauernp. 12.

Vogelsdorf. Soz. 120, Dnat. 33, Ztr. 2, Komm. 10, Vpt. 12,
Staatsp. 11, Wirtſchp. 5, Natſoz. 46, Schmalix 1, Landv. 111,
Aufw. 1.

Dalldorf. Soz. 39, Dnat. 7, Komm. Vpt. 6, Staatsp. 14,
Wirtſchp. 2, Natſoz. 23, Landv. 2, Aufw. 1, Bauernp. 20, USP. 2.

Deesdorf. Soz. 45, Dnat. 15; Ztr. 3, Komm. 23, Vpt. 16,
Staatsp. 19, Wirtſchp. 2, Natſoz. 58, Schmalix 4, Landv. 51,
Bauernp. 4, USP. 1.

Eilsdorf. Soz. 165, Dnat. 89, Komm 4, Vpt. 33, Staatsp. 3,
Wirtſchp. 11, Natſoz. 18, Schmalix 3, Landv. 26, (W. Volkw. 2.

Eilenſtedt. Soz. 359, Dnat. 114, Ztr. 62, Komm. 74, Vpt. 113,
Stagtsp. 10, Wirtſchp. 52, Natſoz. 136, Schmalix 4, Landv. 48,
Auftw. 1, Bauernp. 1, Volkskonſ. 2, Handw. 2, W. Volksw. 1.

Andersleben. Soz. 11, Dnat, 1, Ztr. 24, Komm. 2, Vpt. 1,
Nätſoz. 2, Landv. 2.

Neubrandsleben. Soz. 37, Dnat. 2, Ztr. 5, Komm. 3, Vpt. 9,
Wirtſchp. 1, Natſoz. 4 Landv. 1, Volkskonſ. 2

Emmeringen. Soz. 33, Dnat. 10, Zir. 3, Komm. 16, Vpt. 1,
Staatsp. 2, Wirtſchp. 1, Natſoz 20, Schmalix 1, Landv. 7.

Hordorf. Soz. 107, Dnat. 33, Komm 17, Vpt. 35, Staatsp.

e

Die neue

(438000), beginnt

Enorme Gewinn
vermehrung:

Plans erhöht
v Geſammt Bisher 68 Millionen Mark ſetzt

Gewinnſummen: rund 114 Millionen Mark!
Die Hauptgewinne und Prämien von 500 000 Mark, 300000 Mark

200000 Mark bleiben unverändert.

Höhere Gewinne und Mittelgewinne: Von 100000 Mark
abwärts wurden außerordentlich erhöht.

Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt!
Gewinnbetrag Bisher

100 000 RM. 10 Stück

75 000 450000 14
25000 14

Jetzt

G r
20
30

10 000 68 224
5000 186 5483000 482 10830
2000 840 83120
1000 2180 6400
800 160
500 5000
400 800

600
10 800
39000

enormen Vergrößerung der Gewinnausſichten.

alle Geldſorgen.

Strobach, Kühlingerſtr. 3.

h I
ISchlafzimmer

3 Stück echt Eiche
mit kaukaſiſch Nußbaum,

Düreninnenmahagonipoltert, gang beſonders billig
su verkaufen. Beſte Werkſtattarbeit.
R. Reppin Vſchlermeiſter, Weingarten24.

ANCcCckDMWuD u

treiben.

wollen.

Preuß -Gldd. Kluſenlotere

mit unveränderter Loſezahl (800000), verbeſſerter Gewinnzahl

Die mittleren und höheren Gewinne
wurden insgeſamt um mehr als
das Fünffache des bisherigen

12 Stüek

Lospreiſe: e Mk. 10 Mk. 20 Mk., I 40 Mk.
Die Lospreis Erhöhung iſt wirklich gering. im Verhältnis zu der

Jetzt lohnt es ſich erſt recht, in dieſer Lotterie
zu ſpielen. Ein glücklicher Treffer beſeitigt

Die ſtaatlichen Lotterie-Einnehmer:
Junkermann, Ritterſtr. 13.

n gen
Prauen s

leſt alle das Buch von LutſeOtto „Vorbeugen, nicht t

Ein Ratgeber für

Eheleute
und ſolche, die es werden

Preis 0.80 Wark.
Verſand nach auswärts per

Nachnahme 1.10 Mark.
Halberſtädter Tageblatt.

o8, Sirkſchp. 6, Natſoz. (9, Schmalix 5, Landv. 84, Bauernp. 1,
Volkskonſ. 1, Chr.-Soz. 1.

Adersleben. Soz. 14, Dnat. 23, Ztr. 53, Komm. 1, Vpt. 6,
Staatsp. 2, Wirtſchp. 2, Natſoz. 11, Schmalix 1, Ehr.-Soz. 2,
uSP. 1.

Günkhersdorf. Dnat. 1, Komm. Vpt. 1, Staatsp. Natſoz.
1, Landv. 41.

Heleborn. Soz. 144, Dnat. 5. Komm 9, Vpt. 21, Wirtſchp. 8,
Natſoz. 34, Landv. 34, Aufw. 1, Bauernp. 6, Handw. 1.

Aus Thale.
t. Der Zenkralverband der Angeſtellten hält am Mittwoch, den

17. September, 20 Uhr im Kurhaus ſeine Mitkgliederverſammlung
ab. Kollege Beck wird einen Vortrag über Sozial und Wirtſchafts
politik halten. Eine halbe Stunde vorher findet eine Sitzung des
Vorſtandes ſtatt.

tb. Die häufige Anart der Kinder, ſich an fahrende Fuhrwerke
zu hängen, brachte; am Sonnabend einen ſehr bedauerlichen Un
glücksfall mit ſich. Der 5jährige G. hing hinten auf einem Laſtfuhr-
werk. Mit der Zeit erlahmten ihm die Kräfte und er fiel ab auf
die Straße Jm gleichen Moment kam ein Motorrad angefahren
und riß mit der Lenkſtange dem Jungen die eine Wange auf, ſodaß
er eine klaffende Wunde davon trug. Dr. Otto konnte mittels Klam-
mern die Wange wieder zuſammenbringen,

tb. Zu einer Schlägerei kam es in der Schleifenbachſtraße
zwiſchen Schwiegervater und Schwiegerſohn, und zwar aus politiſch
Gründen. Der Schwiegerſohn trug ein Transparent der Kommu-
niſten. Der Schwiegervater, trotz Kriegsbeſchädigung, ein ſtrammer
Kriegervereinler, wollte dies nicht zu geben. Jn der Hitze der Aus
einanderſetzungen bedrohte der Schwiegervater den Schwiegerſohn
mit einer Axk. Letzterer brachte darauf ſeinem Schwiegervater mit
einem Meſſer Verletzungen am Kopf bei.

Aus Quedlinburg.
q.* Sozialdemokrakiſche Parkei. Morgen Mittwoch, 20,15 Uhr,

Funktkionärſitzung. Alle Funktionäre, Magiſtratsmitglieder, Stadt
verordnete, Vorſtandsmitglieder, Bezirksführer, Wahlhelfer, Ge
werkſchaftsfunktionäre, Unterkaſſierer, Funktionäre aller Arbeiter
ſportvereine und des Reichsbanners müſſen unbedingt erſcheinen.
Strengſte Diſziplin unbedingt erforderlich. Die Arbeiterſchaft muß
aktiv bleiben und in Bereitſchaft ſtehen. Nochmals: Erſcheinen iſt
Pflicht.

Kreis Quedlinburg
n. Galkersleben, 15. Sept. Das Jagdpachtgeld für das

Jahr 1930 wird am Donnerstag, den 18. September, von 8 bis 1
Uhr nachmittags in der Ortsſteuerkaſſe gezahlt. Die Auszahlung

des Quartiergeldes für die Einquartierung in voriger Woche findet
gleichfalls am Donnerstag in der Ortsſteuerkaſſe ſtatt. Quartierzet
tel ſind vorzulegen. Am Mittwoch, den 17. September, werden
vormittags von 9 bis 12 Uhr in der Orktsſteuerkaſſe die Beträge für
die Sozialrentner und Kleinrentner ſowie die Zuſatzrenten für die
Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen gezahlt. Am kommenden
Sonntag hält der Schützenverein von 11 Uhr ab ein Preisſchießen
ab. Wertvolle Preiſe laden zur Beteiligung ein. Von 15 Uhr
kongzerkiert die Kapelle Zimmer aus Quedlinburg. Abends 17,30 Uhr
erfolgt der Einzug der Schützen mit Muſik und ab 20 Uhr beendet
ein Tanz im Tränkelſchen Lokale die Veranſtaltung.

Nachlerſtedt, 14. September. Schwerer Unfall auf
„Konkordial“. Am Sonnabend vormittag ereignete ſich im
Grubenbetriebe ein ſchwerer Unglücksfall. Man war damit be
ſchäftigt, einen Löffelbagger auf eine ſchiefe Ebene zu fahren. Durch
unglückliche Umſtände verſagten die Bremsvorrichtung und die
Vorlegekeile. Der Bagger geriet ins Rutſchen und ſtürzte rückwärts
um, den Baggerflihrer Albert Franz aus Nachterſtedt unter ſich
begrabend. Erſt mit einem Schweißapparat gelang es, den Schwer
verletzten aus ſeiner verhängnisvollen Lage zu befreien. Außer
leichteren Verletzungen würden ihm beide Füße ſchwer gequetſcht.
Der Bedauernswerte wurde dem Bexgmannstroſt Halle zugeführt.
Der Familie wendet ſich allgemeine Teilnahme zu, da erſt vor
Jahresfriſt der einzige Sohn tödlich verunglückte.

Weſtdorf, 15. Sept. 4000 Zentner Korn in Flammen.
Am Sonntag wurde eine Scheune des Ritterguts in Weſtdorf be
Aſchersleben, die dem Bankhaus Nußbaum und Fried mann
in Halberſtadt gehört, ein Raub der Flammen. Gegen 20,15 Uhr
brachte man eine Draht-Strohpreſſe in die Scheune Kaum eine
Viertelſtunde danach wütete in der mit der Ernte gefüllten Scheune
das Feuer, das mit raſender Geſchwendigkeit um ſich griff. Ehe die
Feuerwehr herbeieilen konnte, waren die geſamten Erntevorräte ein
Flammenmeer, das ſeine Rauch und Funkengarben in die Nacht
hinausſchleuderte. Neben der Weſtdorfer Feuerwehr erſchien auch
die Aſchersleber Wehr, die allerdings nur einllebergreifen des Feuers
auf eine kleine in der Nähe befindliche Scheune verhindern konnte.
Ein Geräteſchuppen konnte ebenfalls gerettet werden. Die Löſch
arbeiten wurden durch die weite Entfernung des Waſſers erſchwert.
Mußte doch die Aſchersleber Feuerwehr das Waſſer mit Hilfe der
Motorſpritze aus der 1000 Meter entfernten Eine an die Brandſtelle
heranpumpen. Der entſtandene Schaden iſt bei der außergewöhn
lichen Größe der Scheune, die bis oben gefüllt war, rieſengroß
Zwei Drittel des geſamten Inhalts waren noch nicht ausgedroſchen,
ſo daß zirka 4000 Zentner Korn verbrannten. Außerdem verbrann-
ten wertvolle Maſchinen, z. B. zwei Strohpreſſen, eine Dreſchmaſchine
und eine Dampfmaſchine. Noch einige Tage wird das Feuer bren
nen, ehe es erlöſchen wird. Der Schaden wird durch Verſicherung
gedeckt ſein.

Mie
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bekommt ch

letzte Feinheit

Jede Hausfrau weiß, daß eine wirke-

lich sehmackhafte Sauce nicht zu

lang sein darf und nicht zu kurz,
nicht wässrig, aber auch nicht zu
konzentriert. Verwenden Sie Rama
Margarine allein sie braucht
keine Belmischung anderer Fette,

denn sie enthält alle wertvollen
Nährstoffe. Mit Rama wird die
Sauce kräftig und deckt doch nicht

den Geschmack von Fleisch oder
Beillage. Ihrem Kköstlich frischen
Aroma verdankt die Sauce diese
letzte Feinheit, deren Geheim-
nis keine Hausfrau gern Verrät.
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Roman einer Varietee-Größe.
Die Geſchichte der Varietee- Sängerin Carmen

nicht wahr?

zwiſchen etwa ſechzig Menſchen eingekeilt war.

Das Mädchen dort oben hm, ganz niedlich, junge und mit
Flitter behängt, ſie ſangl Eine ſpaniſche Romanze, ein franzö
ſiſches Chanſon, eine italieniſche Serenade, ein deutſches Volkslied,
einen engliſchen Song und eine ruſſiſche Träumerei, ohne, wie der
Ausrufer erzählte, eine andere Sprache als Spaniſch zu ſprechen.

einKoſtüm, ohne einen Fetzen Stoff wußte ſie ſich den Ausdruck eines
Grekchens und einer Carmen, einer ruſſiſchen Bäuerin und einer

Und das Wunder war die jedesmalige Verwandlung: ohne

kecken Franzöſin zu geben Angeblich in Selbſthypnoſe.
Da fuhr Johanſſon nun durch ein halbes Dutzend Länder, und

hier fand er die Größe der Bühnen, die er ſuchtel Vierzehn
Tage dauerte der Markt noch. Der Zwerg, der Clown und der Aus
ſchreier waren bald die beſten Freunde Johanſſons geworden. Der
Manager gab ihnen Verträge an einen kleinen Wanderzirkus
auch dafür hatte er als erfahrener Mann geſorgt und er ſoff mit
ihnen, bis er von der dunklen Geſchichte Carmens erfuhr

Pumding war vor achtzehn Jahren in Deutſchland geweſen und
hatte ein Kind, deſſen Augen an dem bunten Wagen beim Aufbruch
hingen, in das Gefährt gelockt und mitgenommen. Es war in der
Nähe Aachens. Die belgiſche Grenze hakte man bald überſchritten.

Johanſſon erklärte das drei Tage vor Marktſchluß Herrn Pum
ding ſachlich und ſchlicht, gab ſich als Onkel der einſt Kleinen aus,
die ihn ja nicht kennen konnte drohte mit dem Policeman und hin
terließ auf dem Richmonder Markt einen leeren Wohnwagen und
einen trauernden Budenbeſitzer (mik einer ganzen Menge Geld).

Juanag wird
manchem ſonderbar erſcheinen. Man braucht dabei nicht viel von der
Entdeckung Carmens durch Miſter Johanſſon, einem ſchwediſchen
Manager, zu erzählen. Jeder weiß eigentlich, wie die Sache losging,

Johanſſon kam am dritten Tage des Marktes nach
Richmond, betrat die Bude Zu den ſieben Weltwundern“ mehr aus
Pflichtbewußtſein, als aus Leidenſchaft für den heiteren Ausrufer
richtig, ein Vergnügungskonzern Europas hatte ihn engagiert, um
für das nach Novitäten ausgehungerte Varietee Nummern zu ſuchen.
Die „Weltwunder“ beſtanden aus einem Zwerg, der für eine Truppe
zu verwachſen, aus einem Elown, der zu alt aus einem Kraftmen
ſchen, der waſchlappig war, aus einem tanzenden Affen, weißen
Mäuſen, rechnendem Hunde Pum und aus Senorita Carmen, einem
aufgelegten Bluff, des Herrn Pumding, dem Budenbeſitzer, viel
Schweiß und der einſt kleinen Carmen viele Hiebe eingetragen hatte.
Alles Vorhergehende ließ Johanſſon über ſich ergehen, weil er

Jm Kopenhagener Varietee „Tivoli“ fand Carmen Juanas Debut
für die große Bühne ſtatt, ohne medialen Schwindel. Es genügten
ihr ſeltener Liebreig und ihre klingende Stimme und der Rauſch,
den ſie empfand, wenn um ſie her alles glänzte, wenn geſchmückte
Menſchen in ſchönen Sälen vor ihr auf das fremde Erlebnis dieſer
Attraktion harrten. Johanſſon, ihr Manager, überſchüttete ſie mit
ſchönen Dingen von ſeinem reichen Ankeil ihres Verdienſtes er
worben. führte ſie in blitzende Säle voll Tanz ließ ſie bewun
dern, auf der Bühne und im Leben aber er hielt jeden fremden
Menſchen fern. „Du biſt der guteſte Menſch“, erklärte die Sängerin
zu jedem ſeiner Geſchenke; ſie erklärte es auch, wenn er ſie leſen
lehrte und ſchreiben, wenn in ſeinem Beiſein der Geſanglehrer dage
weſen war, um die Stimme für das Varietee durchzubilden. Aber
Earmen muß oft weinen Earmen kennt nur Dich und iſt eine
Puppe; kein Menſch iſt ſo allein!“

„Lebſt Du nicht gut und herrlich? Hat Pumding Dich nicht ge
ſchlagen

„Rox, der Zwerg, durfte ſvielen mit Juana. Und der Herkules
hat geſchaukelt mich und geturnt mit mir.“

Johanſſon kaufte einen kleinen Affen, Carmen ſpielte zwei Tage
mit ihm. Dann ſetzte ſie ſich wieder auf das Kiſſengebirge und
weinte.

„Nur ein paar Jahre, Carmen.
großen Künſtler ſind einſam. Noch
wir beide reich!“

Du kennſt die Welt nicht. Alle
ein Jahr Carmen; dann ſind

Eines Tages klopften an die Tür von Pumdings neugegründeten
Agenturbüros zwei alte Bekannte der Zwerg, der noch älter, und
der Kraftmenſch, der noch ſchlapper geworden war. Niemand wollte
ſie mehr am Wanderzirkus dulden, und Johanſſon hatte ſie, da ſie
um Rat kamen, durch den Hotelportier abweiſen laſſen. Pumding
aber ſprach mit ihnen dies und das. Da kauften ſie drei Koffer voll
Kleider und fuhren nach Paris, wo Carmen einen Rieſenerfolg er
lebte. In Aachen hinterließen ſie eine Photographie Carmens als
ſechsjähriges Kind, ſchickten ſie an einen gewiſſen Herrn Katneck, den
wirklichen Vater: „Wenn Sie Jhre Tochter wiederſehen wollen, ſo
kommen Sie nach Brüſſell Wir wollen Jhnen helfen. Wenn Sie
die Polizei hineinmengen, geben wir uns in Brüſſel nicht zu erken
nen!“ Es kam ein Konditormeiſter, Witwer und trauriger Menſch
mit Hoffnuüngen, wartete in dem bezeichneten Reſtaurant ließ ſich
von dem Zwerg in ein ſchmutziges Hotel führen und traf dort den
Wagenbeſitzer und den Kraftmenſchen. Er erfuhr alles, ein wenig
vergoldet mit Lüge und Beſchänigung. weinte ein wenig und fuhr
mit nach Paris.

Stadt Theater
Dienstag, 16. September, 20-—22 VUhr-

Zum ersten Male

„Hellseher elGesellschaftsspiel von G. Kafser (0.50 8.60)

Mittwoch, 17. September, 20--23 Uhr:

Ihr Vorteil bei uns äst,

Oeſe, Iacke,beste Ware zu Außerstem Preis Warum S
ſind hauptſächlich die
kleinen Anzeigen

roßem Wert für
rbeiter? Weil ere unci alle Bedarfsartikel genr iauerspiel von Goethe, Musik von Beethoven (0.80-—5. 00) für Lackierungen und Anstriche

Bekanntmachung. jachmänniseh ausprobiert und von anerkannter
Güte, kaufen Sie am besten und preiswert bei ger

ſehr oft etwas erwerben
kann, wozu er ſonſt nicht inder Lage iſt.
inſeriere nur in einer

Jm AſtorHotel erregte das Erſcheinen der ſeltſamen Gruppe
einiges Aufſehen. Jm Hintergrunde der Gruppe warteten drei Zi
vilbeamte der Pariſer Polizei. Miſter Johanſſon wurde beim Diktat,
das eine reizende Franzöſin aufnahm, geſtört, aber er war zu ſehr
Gentlemen, um nicht doch zu empfangen. Es tut mir leid“, ſagte
er ruhig zu dem ſchlichten Mann, als er die verſchiedenen Papiere
durchgeleſen hatt. Ihnen erklären zu müſſen, daß Carmen ſpaniſcher
Herkunft iſt und ihr Vater vor dreiundzwanzig Jahren ſtarb“, Herr
Katneck ſchüttelte den Kopf, öffnete die Tür und ließ drei Herren,
den Zwerg, den Kraftmenſchen und den Budenbeſitzer, eintreten.
Einer der Kriminalbeamten öffnete mit einem Hotelſchlüſſel die ge
genüberliegende Tür, und Carmen kam zögernd über den Flur, ſah
den Zwerg, lachte, drückte dem Akhleten die Hand gab dem Lilipu
taner einen Kuß, tanzte umher und begrüßte Pumding: „Onkel,
Onkell!“ Pumding erklärte alle Zuſammenhänge; man verglich ſeine
Photographie des ſechsjährigen Kindes mit der des Vaters hatte
von jedem Jahr eine neue die Beamten konnten trotz Johanſſons
Leugnen Carmen mit Elfriede identifigieren. Spaniſch ſpreche ſie,
weil es intereſſanter für ihren Beruf ſei, erklärte Pumding. Er habe
es ſie gelehrt die Mutterſprache vergißt eine Sechsjährige bald

Die gerichtliche Verfolgung Pumdings und Johanſſons wurde auf
Wunſch Katnecks nicht beantragt. Carmen gab dem Vater ſchüchtern
die Hand. Als man ihr jedoch erklärte, ſie ſolle mit ihm fahren,
weinte ſie. „Nein, ich gehe mit Pumding und meinen Kameraden,
dem hier und dem!“ erklärte ſie. „Jch will leben, und mit denen
habe ich gelebt im Wagen und oft in Not Aber Me niſchen
waren bei mir, und zu Menſchen will ich

Ueberfluß erſetzt keine Menſchen, wie man ſieht. Carmen hat
immer die entbehrt, die in ihrer Kindheit waren, auch wenn ſie zu
weilen böſe waren und wer einmal fremd geworden iſt, wie ihr
Vater, der bedauernswerte Kondſtor, zu dem kommt das Herz nicht
zurück. Es iſt leider ſo, und trotzdem haben alle weitergelebt. Jo
hanſſon hat noch manchen Star entdeckt; die neugegründete Truppe
mit dem Manager Pumding tritt noch heute auf, und Herr Kartneck
backt ſüße Torken und iſt ein wenig traurig dabei

Walter Angaktole Perſich.

Hinrichtung eines chineſiſchen Generals
Wie aus Nanking gemeldet wird, iſt der chineſiſche General u

Tſoyu, der für die Zwiſchenfälle von Longtſchau im Februar dieſes
Jahres verantwortlich war, von den Behörden in Kanton verhaſtet
und ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Die Verhaftung und Beſtrafung
des Generals war von der franzöſiſchen Regierung verlangt worden.

Rotwurſt, Fett Grieben,

Heute friſch geſchluytet

Empfehle Stichfteiſch, Gehacktes, Leber und

Knochenfleiſch.
W. Palm Gchuhſtraße 11, Telephon 1394.

ar um a pe tenDer Sonntagsdienſt der männlichen Bermittlungs-
abteilung für das Gaſtwirtsgewerbe wird mit Wirkung
vom 21. September d. Js. ab während der Winter
monate eingeſtellt. Bedarf an Aushilfsperſonal für die
Sonn und Feiertage bitten, wir bis Sonnabend Mittag
bei den unten angegebenen Dienſtſtellen des Arbeitsamts
Nordharz anzufordern.

Arbeitsamt Nordharz.
Haguptſtelle Halberſtadt, Fernruf Sammelnummer 3047
Nebenſtelle Oſchersleben, 5
Nebenſtelle Wernigerode, 801

Rohstoff-Genossensohaft der Maler
Blücherstr. 19. Geschäftszeit von 8-—l2 u. 25 Uhr.

Schablonen, Bohnerwachs, Salmiakgeist
Rostschntzfarben, Isoliermättel geg. feuchte Wände

von den breiten Maſſen
der werktätigen Bevölke
rung geleſenen Zeitung.
Selbſtverſtändlich wähle
hierzu nur das

Halberſtädter
Tageblatt!

Pernr. l6ll

e

Nebenſtelle Oſterwieck,

Einziehung von Forderungen
ausgeklagte und unausgeklagte, bisher nicht einziehbare,
auch von böswölligen Schuldnern, an allen Orten, Rat
in Ehe, Alimenkations und allen Vertrauensſachen,
ſtreng diskret. Schriftliche Arbeiten jeder Art
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Aapetenhaus „Rohma““

FLFCHTEN
Herr E. H. Schöpplisclorf schreibt uns:

„Unterzeichneter bezeugt, daß ich durch Sie
von den Iästigen Flechten, an welchen ich
11 Jahre gelitten habe, in s Tagen geheiſt

Geſuche, Verträge uſw.
Jnkaſſou. Rechtsbiro W. Rudolph, Halberſtadt

Breiteweg 53. Telephon 1318.
Magdeburg Bärſtr. 4. Telephon 34611.

Zurück
Dr. Drolshagen

re

Gegr. 1907.

S

Zuruckoekhehort!
Sanitätsrat Dr. Nagel

S Zahnarzt 3
Dr. Heidecke

Meagodeburgerstrase 58
ist Verreiskt.

Vertretung im HauseC

Postauto fahrten
Mittwoch, den 1I7. September 1930

Weber Halberstadt- Quedlinburg Suderode-- Friedrichs
brunn Hexentanzplatz-Allrode Treseburg-Altenbrak
Blankenburg--Halberstadt.
Abfahrt 14 Ohr Holzmackt-
Person 4.00 RM. (numerierte Plätze).

Donnerstag, den 1I8. September 1930:
Ueber Blankenburg-Hasselfelde--Stolberg--Heimkehle
Kyffhäuser Roßla Harzgerode-Alexisbad-Magde-
sprung-Quedlinburg--Halberstadt.
Person 6.50 RM. (numerierte Plätze).
Abfahrt Uhr Holzmarkt.

Rechtzeitige Anmeldung im Städt. Verkehrsamt, Holzmarkt.

J u C
Arbeiter, Angeltellte, Beamte

berücksichtigt bei Euren Einkäufen

unsere lnserenten!

ßeiehsverhan

Deutscher Schuhwarenhänlet
B. V.

Selta Heine, Mivoert Kover,
Johannes Koempa,
A. Markolvsbtſ,

h „Neorvemg“ Schug- u. Lederrwaren
St. Aothhrur Wedde,

RKeintold Kotzke, D. Kabald,
Schuty und Sportgeſchaft

„Merkug“,
Hermann Stellter.
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Ortseruppe Halderstadt

nen

h 8 daſelbſt. Der Vorſtand.Slgettermann Co.Osyald Convadt,

Oſterwieck.

l

Zentralverband der Angeſtellten

worden.

worden bin Auskunft kostenlos.
Samitas-Wertrieks, Zirndorf (Bayern)

Zum 2. ſtellv. Standesbeamten des Standesamtsbezirks
Quedlinburg iſt Herr Magiſtrats Inſpektor Fritz Schenke
widerruflich ernannt und beſtätigt worden.

Magiſtrat Quedlinburg.

Thale.
Bekanntmachung.

Die Jagdnutzung im gemeinſchaftlichen Jagdbezirk J
Größe 135 ha, ſoll auf die Reſtzeit bis 31. Juli 1982 am

Mittwoch, den 1. Oktober 1930
im Rathaus, Zimmer 41, öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Die Bedingungen können bis zum genannten Ver
pachtungstage im Zimmer 22 eingeſehen werden, ſie werden
jedoch auch im Termin bekannt gegeben.

Thale a. H., den 10. September 1930.
Der Jagdvorſteher.

Schönermark, 1. Bürgermeiſter

Ortsgruppe Thale-
Zu einer

Mitglieder Verſammlung
laden wir auf

Mittwoch, den 17. September, 20 Uhr
in das Kurhaus ein. Kollege Beck, Halle,
wird u. a. einen Vortrag über das Thema
„Der Kampf in der Sozial und Wirt

ſchaftspolitik“ halten. Vorſtandsſitzung pünktlich 191 Uhr

Der Hilfsfeldhüter Paul Wiesner iſt vom Herrn
Regierungs Präſidenten Magdeburg als ſolcher beſtätigt

Oſchersleben (Bode), den 10. September 1930.

Der Magiſtrat.

Säuglingsfürſorge.
Mittwoch, den 17. September 1930, nach

mittags 3 Uhr:
Beratungsſtunde

in der Unterpfarre.
Oſterwieck a. H., den 16. September 1930.

Linoleum Siragula
größte Auswahl billigste Preise.

Tapetenhaus Rohma“
Blücherstraße 19,

SeeWernigerode
Statt Karten

Für die ans anläßlich unseter Silber
hochzeit dargebrachten Gläückwünsche und
Aufmerksamkeiten ist es uns nicht möglich,
jedem besonders zu danken und sagen wir
daher auf diesem Wege allen

Unseren herzlichsten Dank.

Wernigerode, den 18. September 1930.

Hermann Ahrend und Frau.

und abends in die

Sohloß Liehtspiole
am Bahnhof Westerntor

Erstes und größtes
Ton- und Sprech-Fiim- Theater

Ab heute Dienstag
Der erste Ofa-Kriminal-Sprech- und Ton Film

Der Tiger
Einer der originellsten und spannendsten sller

bisherigen Kriminalfilme

Charlotte Jusa Harty Frank

Hertha von Walther Willi Kollo
der geniale Komponist weltbekannter Schlager

schuf den schmissigen Foxtrott
Lieber Sehatz, das ganze eben ist delämmert

und den melodiösen Tango
Liebe für eine Nacht

Beide Schlager kommen im Film zum Vortrag

Außerdem ein Vfa-Kultur- Ton Film
Halon der Meeresungeheuer

Dienstag bis Donnerstag

Olga Tschechowa
in dem ergreifenden Bauerndrama aus den

schweizer Alpen

Die liebe (lor brüder Rott

FernerAn der Pforte des OrientsDeulig -Wochenschau
Täglich 6 ünd 82 Uhr abends,

Der Magiſtrat.
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Batein- mer Frn Mark.Von unſerem amerikaniſchen Korreſpondenten.)

Waſhington, im September. (Eig. Ber.)

Schlechte Zeiten über Lateinamerika. Revolutionäre Meldungen
jagen einander mit unheimlicher Geſchwindigkeit und bringen der
ſtaunenden Welt Kunde vom Glück und Ende von Diktatoren, deren
Herrſchaft bis geſtern noch unantaſtbar erſchten. Ueber Lateinamerika
fegt ein Sturm, über deſſen Stärke und künftige Auswirkungen
heute nur müßige Ausdeutungsverſuche denkbar ſind

Ein Sorgenherd mehr für Waſhington. Die Bundesregierung
folgt den lateinamerikaniſchen Vorgängen mit ſtärkſter Anteilnahme,
in die ſich eine reichliche Doſis eigener Beſorgnis und kontinentaler
Verantwortung miſcht. Geht es doch, von der politiſchen Perſpektive
des Weißen Hauſes geſehen, um mehr als um die bloße öffentliche
Ruhe der lateiniſchen Nachbarrepubliken, auf deren inneres Gleich
gewicht die Vereinigten Staaten, die herrſchende Macht des amerika
niſchen Kontinents, jeden erdenklichen Wert legen. Wo faſt 6000
Millionen Dollars inveſtiert ſind und der Warenaustauſch mit dieſen
Ländern in der amerikaniſchen Außenhandelsbilanz eine gewichtige
Rolle ſpielt, haben die Vereinigten Staaten wohl allen Anlaß, der
Fieberkurve Lateinamerikas mit beſorgtem Auge zu folgen. Daneben
darf auch nicht überſehen werden, daß Lateinamerika heute das wirt
ſchaftliche Schlachtfeld zwiſchen den übermächtigen Vereinigten Staa-

ten und Groß-Britannien darſtellt, das mit aller Zähigkeit um die
Ausdehnung ſeiner wirtſchaftlichen IJntereſſenſphäre und die Er
oberung der lateinamerikaniſchen Märkte ringt. Kommt noch die Er
wägung hinzu, daß der Kampf gegen amerikaniſchen Jmperialismus
eine gewiſſe propagandiſtiſche Rolle in jeder revolutionären Er
hebung Lateinamerikas ſpielt und in ſeiner ſchlaglichtartigen Be
leuchtung einen bequemen Kriegsruf darſtellt, unter dem ſich alle
möglichen politiſchen Machenſchaften und ehrgeigigen Träume latein
amerikaniſcher Drahtzieher verbergen, ſo iſt die Ueberſicht vom ame
rikaniſchen Standpunkte komplett.

Was aber in den mit den lateinamerikaniſchen Verhältniſſen ver
trauten Kreiſen Amerikas das größte Erſtaunen ausgelöſt hat, iſt die
unglaubliche Leichtigkeit, mit der vermeintlich feſtgemauerte Dikta
toren über Nacht geſtürzt wurden und Männern Platz machten, die
bisher unbekannt geweſen waren. Bolivens Präſident geſtürzt,
Perus Diktator gefangen und unter ſchwerer Anklage, Argentiniens
Jdol, Hipolito Jrigoyen, geſtürzt und verbannt, Aufſtandsmeldungen
aus dem braſilianiſchen Süden, dunkles Grollen in Kuba, iſt mehr
als man ſelbſt in dem an politiſche Exploſionen Lateinamerikas nach
gerade gewöhnten Amerika im Laufe weniger Wochen zu ſchlucken
vermag. Radikale Tendengen aus Moskau, die bisher als Entſchul
digung für jede lateinamerikaniſche Revolte herhalten mußten, haben
diesmal einer anderen Erklärung Platz gemacht, die ihre Kräfte aus
rein kapitaliſtiſchen Quellen und Bedingungen zieht. Die Revolten
der letzten Wochen ſind nicht die Bewegungen unzufriedener Maſſen,
nicht die Ausbrüche von breiten Volksſchichten, die nach wirtſchaft
licher und politiſcher Bewegungsfreiheit trachten und an die Stelle
autokratiſcher Regierungen die Demokratie ſetzen wollen. Sie ſind
das Werk von kleinen Kretſen, deren Bemühungen darauf
gerichtet ſind, ſich unter dieſen oder jenen Vorwänden an die Stelle
der alteingeſeſſenen Diktaturen zu ſetzen.

Jn Per u wüchs die Unzufriedenheit gegen die Regierung un
mittelbar aus dem wirtſchaftlichen Boden und wurde durch die Unzu
friedenheit über den wachſenden amerikaniſchen Einfluß unmittelbar
geſteigert Kein Zweifel, Präſident Leguig war ein moderner Mann,
der ſeinem Lande die moderne Entwicklung Nordamerikas und
Europas zu geben trachtete. Er vergaß nur, daß die peruaniſche
Nation weder geiſtig auf eine derarlige Moderniſierung vorbereitet
war, noch ſich mit ihr praktiſch auseinander zu ſetzen wußte Er ver
gaß weiter, daß die Maſſen, nachdem der erſte Enkhuſtasmus über
moderne Landſtraßen und techniſche Vervollkommnungen verrauſcht
war, von dieſen Dangergeſchenken nicht viel wiſſen wollten und ſie
nur mit ſtillem Murren ertrugen. Mit fehlendem Verſtändnis und

Des er yIm Fchatten
dies elekträschen Stuhls,
16 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Ihre kleine ariſtokratiſch ſchmale Hand legte ſich auf die Lehne

des Fauteuils, in dem Calvin Fuller ſaß, und diesmal wehrte Di-
aäng Langtrey ſich nicht, als Calvin nach ihrer Hand griff und ſie
leidenſchaftlich küßte. Ja, das war die rechte Frau für ihn, ſchön,
vornehm, ariſtokratiſch, genau ſo eingeſtellt wie er Wie wohl tat
es doch, mit einem Menſchen zu ſprechen, der einen inſtinktiv zu
verſtehen ſchien nicht nur immer mit Untergebenen! Calvin
Fuller haßte die Streiker nun doppelt, weil ſie ihm nicht geſtatteten,
ſeine ganze Zeit dem ſchönen Mädchen zu widmen Sogar während
er bei Diana Langtrey im Aktelier ſaß, wurde er immer wieder
telephoniſch angerufen. Oft berichtete er ihr, warum es ſich han
delte, und ſie lauſchte mit dem reizenden Lächeln einer Frau, die
ſtch für das Thema nür deshalb intereſſtert, weil ein von ihr be
wunderter Mann darüber ſpricht. Nur einige Male ſchien ihr In
tereſſe für die Sache ſelbſt zu erwachen Das erſtemal als Calpin
Fuller, den Hörer zurückhängend, erfreut ſagte: „Endlich: der erſte
Zuſammenſtoß!“

Diana Langtrey ließ den Pinſel ſinken, ihre Wangen röteten
ſich, ſie fragte haſtig:

„Zuſammenſtoß? Was iſt geſchehen?“
„Heute früh wurde von den Behörden ein Verbot gegen das

Streikpoſtenſtehen erlaſſen. Die Kerle taten es dennoch Und ſo.
Er zuckte die Achſeln.

„Erzählen Sie doch weiter.“
Niemand kann es den Arbeitswilligen verübeln“, fuhr Calvin
Fuller fort, in Gedanken ſprach er bereits mit den Reportern
der bürgerlichen Preſſe „Die Streiker hatten eine Art Und Weiſe
des Streikpoſtenſtehens ausgedacht, die jedem auf die Nerven gehen
müß. Sie ſtanden acht Reihen hoch, immer je vier Mann, ſpra
kein Wort, ſtanden wie angewurzelt. Dieſe tote Ruhe wirkte wirk
lich unheimlich, ich muß es ſelbſt zugeben. Heute nun ſcheint eini
gen der Arbeitswilligen die Geduld geriſſen zu ſein. Sie gingen
nicht wie ſonſt an den Streikpoſten vorüber, ſondern verſuchten, ſie
beiſeite zu ſchieben. Die Streiker ſind von ihren Führern gut diſgi
pliniert, keiner leiſtete Widerſtand. Nur bei Fabrik V verlor an

wachſenden Steuerlaſten, mit leeren Staatskaſſen und einer außer
ordentlich fühlbaren Wirtſchaftsdepreſſton war dem Sturze Legutas
der Weg geebnet. Wie ſchnell auch da der Fall nach elf Jahren
eines autokratiſch durchgeführten Regimes vor ſich ging, iſt charakte
riſtiſch für die Haßgefühle, die ſich gegen Leguia aufgeſpeichert hat
ken. Wie weit die neue Militärherrſchaft unter dem „Befreier“
Sanchez Cerro, einem übrigens vorbildlichen und furchtloſen
peruaniſchen Berufsoffizier, ihre Verſprechungen der Moraliſierung
der Staatsmaſchine einlöſen wird, muß die Zeit lehren. Bisherige
Erfahrungen haben bewieſen, daß an die Stelle unmoraliſcher Ver
waltungen nicht immer ohne weiteres zuverläſſigere Organiſationen
zu treten pflegen. Gewöhnlich gleichen ſich die Verwaltungsmaſchinen,
wenn revolutionäre Auseinanderſetzungen auf die herrſchenden
Klaſſen beſchränkt bleiben, wie ein Ei dem anderen

Jn Argentinken iſt Präſident Jrigoyen ebenfalls nicht zu
letzt unter dem Druck der Weltwirtſchaftskriſe geſtürzt. Seine An
hänger wandten ſich mehr und mehr gegen ihn, weil ihren berech
kigten oder vermeintlichen Anſprüchen auf fette Regierungspfründe
nicht Folge geleiſtet wurde. Hinzu kam neben der Wirtſchaftsdepreſ
ſion ein Verhalten des Präſidenten, das die Gefühle der Nation zur
Siedehitze aufpeitſchte. Jrigoyen iſt ein Autdkrat, wie er im Buche
ſteht, ein Mann, der weder ſein Kabinett mitregieren ließ, noch
irgend einer anderen Stelle ein Einſpruchsrecht in ſeine Beſchlüſſe
einräumte. Das Feſtlaufen der Verwaltungsmaſchinerie war keine
Seltenheit, weil dieſer ehemalige Schulmeſſter alles allein machen
wollte und allzuhäufig ſogar ſo weit ging, jede Geldanweiſung der
Regierung, bis zu den kleinſten Beträgen, ſelbſt gegenzeichnen zu
wollen. Streitigkeiten mit dem Bundeskongreß waren an der Tages
ordnung, zahlreiche Regierungs Und Diplomatenpoſten unbeſetzt,
weil Jrigoyen es ſo haben wollte. Ungerechtfertigte Einmiſchungen
in die Geſchäfte der ſelbſtändigen Provinzialregierungen und häufige
Verletzungen der geheiligten Gefühle der Armee trugen ihren Teil
dazu bei, die Spannung zu verſchärfen. Jrigoyen, einſt dasJdeal der

Der Entdecker des Franklin-Expeditions-
lagers.

Major Burwash,
der kanadiſche Forſcher, der im Flügzeug über King William Land
im höchſten Norden Kanadas die Lagerreſte der 1845 verſchollenen
Expedition Sir Franklins entdeckte.

ſcheinend ein ganz junger Burſche den Kopf und ſchlug einen Ar
beitswilligen ins Geſicht. Natürlich war das Ergebnis eine wüſte
Prügelei.“ Er lachte befriedigt. „Wir konnten die Polizei zu
Hilfe rufen. Jch würde dem Jtalienerburſchen am liebſten eine
Lebensrente ausſetzen. Er ahnt nicht, welchen Dienſt er mir er
wieſen hat. Jetzt fehlt nur noch eines: daß die Leute in den Zel
ten ſich etwas zuſchulden kommen laſſen. Juridiſch kann ich meinen
Brüder nicht daran hindern, auf ſeinem Grundſtück jene Leute
wohnen zu laſſen, die ihm paſſen, und ſeit der Sacco- und Vanzetti
Geſchichte ſind die Behörden etwas nervös geworden und wagen
nicht mehr, die öffentliche Meinung ganz außer acht zu laſſen.“

An jenem Nachmittag war Diang Langtrey etwas ſchweigſam
und zerſtreut, aber vielleicht noch liebenswürdiger als ſonſt gegen
den Herrn von Fullersville.

Drei Tage ſpäter gelang es Calvin Fuller, das Intereſſe des
ſchönen Mädchens für ſeine Angelegenheiten in noch größerem
Maße zu wecken. Diang Langtrey hatte ihn in ihrer Villa zum
Diner eingeladen. Es war das erſtemal, daß er allein mit ihr
ſpeiſte, und die Stimmung der beiden war eine äußerſt angeregte.
Aber den großen Herren der Welt wird wenig Ruhe gegönnt. Als
die beiden nach dem Diner in Diang Langtreys kleinem Salon
ſäßen, brächte der Diener einen Brief für Herrn Fuller und mel
dete, ein Mann warte draußen, wolle Herrn Füller unbedingt
ſprechen.

Calvin Fuller überflog haſtig das Schreiben.
„Cardjgan. Es ſcheint ſich um etwas äußerſt Wichtiges zu han-

deln. Darf er kommen, Fräulein Langtrey?“
„Selbſtverſtändlich.“

Diana Langtrey erhob ſich.
„Jch will Sie mit ihm allein laſſen. Sie werden vielleicht nicht

wollen, daß ich höre, was er
„Nein, bitte, bleiben Sie. Jch habe doch recht, wenn ich glaube,

daß meine Intereſſen auch die Jhren ſind.“
„Ja, Calvin.“
Diana errötete, als ihr der Vorname des Gaſtes entſchlüpfte,

ünd Ealvin Fuller hatte ſie noch nie ſo reigend geſehen, wie jetzt in
ihrer Verwirrung Am liebſten hätte er Cardigan zum Teufel ge
jägt, aber Diang ſelbſt war es, die ihn an ſeine Pflichten erinnerte

„Wir wollen den Mann nicht warten laſſen, Herr Fuller Sicher
lich bringt er Jhnen eine wichtige Nachricht.“

Cardigan war auf den erſten Blick anzuſehen, daß er etwas
Großes geleiſtet habe. Von ſeinem roten Geſicht ſtrahlte Stolz,

argentiniſchen Maſſen, ließ ſchließlich Maſchinengewehre vor dem Re
gierungspalaſte auffahren und mußte mit den Generalen ſchön tun,
um ſeine Herrſchaft und ſeine Perſon wenigſtens einigermaßen ſicher
zu ſtellen. Heute iſt er nicht mehr.

So ſieht es überall aus, im braſilianiſchen Süden, wo der revo
lutionäre Keſſel mit Regelmäßigkeit überkocht, in Chile, wo die
Herrſchaft auf den Spitzen der Bajonette ruht, in Kuba, wo Machado
ſeinem Haſſe gegen die organiſierte Arbeiterſchaft mit Mord und Tot
ſchlag Ausdruck verleiht. Amerika, das mit ſeinen eigenen Wirt
ſchaftsproblemen zu tun hat, ſieht die Flammenzeichen und iſt darauf
vorbereitet, den Dingen in Lakein amerika ihren eigenen Lauf zu
laſſen. Das natürlich nur, ſo weit die gehelligten Rechte des ameri
kaniſchen Kapitals und ſeiner Vertreter nicht angetaſtet werden und
Umſtürze nicht ausdrücklich den wohlverſtandenen Intereſſen der Ver
einigten Staaten zuwiderlaufen. Was kümmert es Waſhington, mit
wem regiert zu werden braucht, ſo lange die Subſtanz der Länder
Lateinamerikas unberührt bleibt und die Vereinigten Staaten im
Beſitze ihrer wohlerworbenen Rechte ſind!

Das Ende eines internationalen
Abenteurers.

Im EliſabethKrankenhaus in Berlin iſt dieſer Tage im Alter
von 73 Jahren Armand Schwoh, einer der größten Abenteurer
geſtorben. Schwob, in einem kleinen Ort bei Baſel geboren, hatte in
Nancy das Gymnaſium beſuücht, das Abitur beſtanden und würde
von ſeinen wohlhabenden Verwandten nach Moskau geſchickt, wo
er in wenigen Jahren ein reicher Mann wurde. Er gehörte zum
engſten Kreiſe der Hofgeſellſchaft des letzten Zaren, erfreute ſich der
beſonderen Zuneigung der Tänzerinnen des Hofballetts und verließ
Rußland als ein Mann, dem die Sonne des Glücks geleuchtet hatte
Dann tauchte er in Paris auf, eröffnete ein Juwelengeſchäft, ver
ſtand es wiederum, Mittelpunkt der großen Geſellſchaft zu werden,
und verfügte über einen Rennſtall von 80 Pferden. Sein Verhäng
nis begann, als er, Abenteurer, den es nirgends lange duldete, nach
Buenos Alres überſiedelte, dort mit einer Schuldenlaſt von 15
Millionen Franken in Konkurs ging. flüchtete und ſchließlich zum
erſten Male vor Gericht gezogen wurde. Niemand wollte ihm be
trügeriſche Abſichten glauben. Das Verfahren wurde niedergeſchlägen.

Jetzt ging es mit Schwob bergab. Spielklubbeſitzer, Finangier des
Ingenieurs Praty de Porzo, der ſeinerzeit ein neues Tauchboot
konſtruiert hatte, Gründer einer Aktiengeſellſchaft zur Ausbeutung
angeblicher Goldminen in Wales, eines aufgelegten Schwindels,
nete Betrügereien in Amerika, Verurteilung zu Zuchthaus, Aus
bruch aus SingSing, dem amerikaniſchen Zuchthaus. Jm Jahre
1917 tauchte er wieder in Europa auf, wird franzöſiſcher Armeeliefe
rant und Spion und verdient Millionen.

1922 muß er aus Frankreich flüchten, verſchafft ſich falſche Papiere,
kommt nach Deutſchland, zieht den Scheckſchwindel im großen auf
und verdient 800 000 Mark. 1926 erſt wird er nach vierjähriger
Jagd in Italien feſtgenommen. Jetzt, vor wenigen Wochen, laufen
in Berlin Strafanzeigen gegen ihn ein. Er ſoll wiederum durch
Scheckbetrug 60 000 Mark verdient haben. Man ſucht ihn vergeblich

Jetzt kommt aus dem Berliner Krankenhaus, wo er unter
fall ſchem Namen lag, die Nachricht, daß ein Mann geſtorben iſt,
der verſchiedene Papiere bei ſich hat. Es war Schwob, der in
ſeinem Leben etwa 120 Millionen Mark zwiſchen den Fingern hat

zerrinnen laſſen. 6
Barnowſky-Jubiläum. Der Berliner Theaterleiter Viktor

Bärnowſky, Direktor mehrerer erſter Bühnen der Reichshaupt
ſtadt, feierte am Montag das Jubiläum ſeiner 25jährigen Direkto
rentätigkeit. Barnowſky hat ſich ſtets um die Förderung moderner
Bühnenautoren verdient gemacht, wenn es ihm auch nicht, wie
dem größeren Reinhardt, gelang, einen eigenen Bühnenſtil zu
ſchaffen. Indes iſt ihm die Entdeckung Eliſabeth Bergners und
Eugen Klöpfers für die deutſche Bühne zu verdanken. Der Ver
v Berliner Bühnenleiter ernannte Barnowſky zum Ehrenmit
glied.

aus ſeiner Stimme klang wilde Freude Er ſetzte ſich auch nicht,
wie ſonſt, an den äußerſten Rand des Stuhles, ſondern lehnte ch
bequem, mit übergeſchlagenen Beinen, zurück.

d gibt's, Cardigan?“ fragte Ealvin Fuller etwas unge
uldig.

„Etwas ſehr Wichtiges, Herr Fuller. Sie haben ſich von einem
Betrüger zum Narren halten laſſen.“

Oh, wie wohl tat es Cardigan, der immer angeſchrien, wie ein
Hund behandelt, ſtets, wenn etwas ſchief ging, mit Vorwürfen über
ſchüttet wurde, ſeinem Arbeitgeber dieſe Worte zu ſagen.

„Was wollen Sie damit ſagen?“
„Jhr Vertrauensmann, Herr Fuller, Jhre rechte Hand, der De

tektiv der Agentur Pinkerton, iſt ein Betrüger. Er organiſiert den
Streik Er

Calvin Fuller lachte ſpöttiſch.
„Nächſtens werden Sie mich mitten in der Nacht aufwecken,

Cardigan, um mir die erſchütternde Mitteilung zu machen, daß die
Sonne im Oſten aufgeht. Herr Louis Carbückle handelt im Ein
verſtändnis mit mir und ich wünſche

Aber Cardigan war ſich ſeiner Sache ſo ſicher, daß er es ſogar
wagte, den Herrn von Fullerville zu unterbrechen:

„Herr Louis Carbuckle!“ rief er. „Der Kerl, der Sie zum Nar
ren gehalten hat, heißt ebenſowenig Louis Carbuckle wie ich.“

Diana Langtrey beugte ſich vor, die ſchlanken Finger ineinan
der verkrampft, blaß vor Aufregung:

„Wie? Dieſer reizende Herr Carbuckle, dem ich bei Herrn Ful
ler begegnet bin, iſt ein Betrüger? Unmöglich! Sie müſſen ſich
irren, Herr Cardigan. Für wen halten Sie ihn denn?“

„Jch irre mich nicht, Fräulein Langtrey. Der Kerl iſt ein
Menſch, der vor Jahren wegen Mord geſucht wurde, er heißt mit
ſeinem wirklichen Namen Tommy Anderſon!“

Ealvin Fuller ſchnellte auf.
„Sie ſind wohl verrückt, Cardigan.

ſicher hinter Schloß und Riegel.
„Nein, Herr Fuller, der wirkliche Louis Carbuckle ſitzt hinter

Schloß und Riegel, ich komme eben von ihm.“
„Was für Beweiſe haben Sie?“ fragte Calvin Fuller ſchroff;

der Gedanke, daß er ſich möglicherweiſe hätte betrügen laſſen, war
unerträglich

„Einem meiner Leute, der aus Newyork kommt, fiel Carbuckles
Aehnlichkeit mit jemandem auf, deſſen Bild er geſehen hatte; er
konnte ſich nur nicht recht erinnern, wer es wax, behauptete bloß,
er habe ein großes Bild von dem jungen Mann geſehen. Nun iſt

Tommy Anderſon ſitzt
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Gewerkschaftliches.
Die Macht des Baugewerksbundes.

Aufſtieg inmikten der Wirtſchafiskriſe.

„Für die Bauarbeiterſchaft war das Jahr 1929 ein ſchlimmes
Jahr. Mit dieſen inhaltsſchweren Worten wird das Jahrbuch
1929 des Deutſchen Baugewerksbundes eingeleitet, das der Vorſtand
dieſer Organiſation ſeinen Mitgliedern kurz vor dem Verbandsktag
unterbreitet, der am 28. September in Frankfurt a. M. eröffnet
wird. Das Jahr 1929 iſt für die deutſche Bauarbeiterſchaft fürwahr
ein ſchlimmes Jahr geweſen! Nach einem harten Winter, wie ihn
unſere Generation noch nicht erlebt hat, ſetzte die Bautätigkeit nur
ſpärlich wieder ein. Zur vollen Entfaltung kam ſie aber während
des ganzen Berichtsjahres nicht. Jm Februar 1929 waren

faſt 75 Prozent der Bundes mitglieder arbeitslos,

womit der Höchſtſtand der Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe in der
Nachkriegszeit, der im Februar 1924 als Auswirkung der Wäh
rungsſtabiliſterung mit 72162 Prozent erreicht wurde, noch über
ſchritten worden iſt. Jm März 1929 legten noch 46.71 Prozent der
Bundesmitglieder ihre Hände unfreiwillig in den Schoß und ſelbſt
im Juli 1929 waren es noch 8.91 Prozent.

Schon vom Auguſt 1929 an ſchnellte die Zahl der arbeitsloſen
Bundesmitglieder wieder ſprunghaft in die Höhe; am Schluß des
Berichtsjahres waren es bereits wieder über 53 Prozent der
Mitglieder des Baugewerksbundes Ende 1929 arbeitslos, das heißt,
daß zu Weihnachten des vorigen Jahres 262 289 freigewerkſchaftlich
organiſierte Bauarbeiter Weihnachten im Elend „feierten“.

Von der volkswirtſchaftlichen Bedeutung dieſer Arbeitsloſigkeit
bekommt man einen Begriff, wenn man die Zahl der organiſierten
erwerbsloſen Bauarbeiter, die an jedem Monatsſchluß regiſtriert
wurde, auf den Jahresdurchſchnitt 1929 umrechnet; dann
ergibt ſich, daß im Vorjahre durchſchnittlich 139250 Mit
glie der des Baugewerksbundes arbeitslo s waren und durch
ihre Arbeitsloſigkeit

42 Millionen Arbeitslage verloren gingen.

Was die ungeheure Arbeitsloſigkeit für eine finan zielle Be
laſſt um g des Baugewerksbundes war, geht daraus hervor, daß die
Ausgaben des Bundes für Arbeitsloſenunter ſtützung
gegenüber dem Jahre 1928 um und 224 Millionen Mark auf 9,17
Millionen Markſſtiegen, Jedes arbeitsloſe Bundesmitglied

erhielt im Durchſchniti 41,10 Mk. Arbeiksloſenunkerſtützung
et von ſeiner Organiſation

gegen 30,77 Mk. im Jahre 1928. Auch die Ausgaben für Kranken
ünkerſtützung haben ſich im Vorjahre um rund 170 000 Mark
auf 2,07 Millionen Mark erhöht, ſo daß von dem insgeſammt 24,58
Millionen Mark Geſamkausgaben des Baugewerksbundes 11,24 Mil
lionen Mark, alſo faſt die Hälfte der Unte riſtützungen
an arbeitsloſe und kranke Mitglieder entfallen.

Trotz dieſer erhöhten Ausgaben hat ſich das geſamte Bundes
vermögen noch um mehr als 328 Millionen Mark auf 30,4 Mil
lionen Mark erhöht. Zeugen dieſe Zahlen von der unerſchütter
lichen finanziellen Kraſt des Baugewerksbundes, ſo beweiſt die Mit
gliederentwicklung, daß auch ſeine Werbekraft im Kriſenjahr 1929
nicht gebrochen werden konnte. Der Mitgliederbeſtand hat ſich im
Laufe des Berichtsjahres trotz der kataſtrophalen Arbeitsloſigkeit
noch um 31 837 oder 7 Prozent 5

auf 489 885 Mitglieder erhöht,

ſo daß der Anken der un organiſierten Bauarbeiter an der
Geſamtarbeiterſchaft im Baugewerbe von 23,6 Prozent auf 21,8 Pro
zent zurückgegangen iſt. 68,1 Prozent aller erwachſenen Be u
arbeiter gehörten nach der im Juli 1929 vorgenommenen Erhebung
dem Baugewerksbund an (1928 66,2 Prozent).

Sehr hoch ſind die Erfolge des Baugewerksbundes anzuſchlagen,

die er auf lohn und karifpoli tüſſſche m Gebiete errang, trotz
der ſchlechten Arbeitsmarkilage. Außer der Verbeſſerung einiger
Poſitionen des Reichstarifvertra ges für das Hoch, Be
ton und Tiefbougewerbe, wurde für 660 069 Bauarbeiter eine
wöchentliche Zulage von ins geſamt 1,64 Millionen Mark oder pro
Kopf von durchſchnittlich 2,48 Mk. erreicht und für 278 Bauarbeiter
ein Lohnabbau von 5.36 Mk. pro Kopf und Woche oder insgeſamt
1453 Mark wöchentlich ab gewehrt. Der größte Teil der Lohn
erhöhung, nämlich rund 1,62 Millionen Mark wöchentlich, wurden
durch Löhnbewegungen ohne Arbeitseinſtellung errungen

So iſt das Jahrbuch 1929 des Deutſchen Baugewerksbundes zu
gleich eine erſchütternde und erfreuliche Bilanz.

es aber bei den Detektiven nicht Sitte, ihre Photographien ver
öffentlichen zu laſſen. Irgendein Champignon iſt der Mann auch
nicht geweſen; ich ſob mir alle illuſtrierten Sportblätter der letzten
Jahre durch. Es blieb nur noch eine Möglichkeit ein Steckbrief.
Jch ging zur Poiizei, ließ mir die Steckbriefe der letzten zehn Jahre
vorlegen und fand auch richtig unſeren Herrn Earbuckle, aliags
Tommy Anderſon.“

Und Cardigan zog auch ſchon aus ſeiner Taſche den Steckbrief
und reichte ihn Calvin Fuller.

„Haben Sie es der Polizei bereits mitgeteilt?“ rief Diang
Langtrey.

„Nein, Fräulein Langtrey; ich wollte mich zuerſt mit Herrn
Fuller beſprechen.“

Das war richtig“, ſagte Calvin Fuller, noch immer auf den
Steckbrief niederſtarrend. „Herrgott, das iſt wirklich der Kerl.“

Was werden Sie mit ihm anfangen?“ fragte Diang Langtrey.
„Jhn der Polizei übergeben. Das wird das einfachſte ſein.

Außerdem wird es den ganzen Streit diskreditieren, wenn man er
fährt, daß einer der Führer ein von der Polizei geſuchter Mör
der iſt.

„Ja-a“, erwiderte Diang Langtrey etwas gedehnt.
Was meinen Sie?“ fragte Calvin Fuller.

Ich ich würde lieber mit ihm allein darüber ſprechen.
Muß denn gleich etwas geſchehen? Dieſer, wie heißt er nur? Alſo
dieſer Mörder ahnt ja nicht, daß er entdeckt worden iſt, hat alſo
keinen Grund zu fliehen. Und wenn er wirklich dieſe Verbrecher
organiſiert

Die wunderſchönen veilchenblauen Augen blickten tief in Calvin
Fullers Augen, der ſchöne Mund lächelte bittend

Ja ſagte Calvin Fuller. „Gehen Sie nach Hauſe, Eardigan;
kommen Sie morgen früh um halb ſieben zu mir.

Eardigan erhb ſich zögernd; er hatte mehr erwartet.
Fuüller bemerkte es und meinte ſpöttiſch:

Selbſtverſtändlich werden Sie eine angemeſſene Belohnung er
halten.“

Nachdem der Leiter der Geheimagentur gegangen war, ſtreckte
Digna Langtrey Calvin Fuller impuſiv die Hand hin.

„Jch danke Jhnen, Calvin. Es war lieb, auf meine Bitte zu
hören.“

Er hielt die kleine Hand feſt, runzelte aber die Stirn und ſagte
mit leiſem Mißtrauen in der Stimme:

„Weshalb haben Sie mich daran gehindert, den Kerl ſofort ver

Aber

Calvin

Vom Zuge ködlich überfahren.

Bad Harzburg. Der Verſicherungsagent Großer aus Schle
wecke war von Vienenburg gekommen und wollte in Oker in den
nach Harzburg fahrenden Zug einſteigen Als er den Bahnſteig er
reichte, war der Zug bereits in Fahrt. Großer konnte noch den
letzten Wagen erreichen, ſprang trotz der Warnrufe auf das Tritt
brett, glitt aus und geriet zwiſchen die Räder des Wagens, die ihm
beide Beine vom Körper abtrennten. Jm Krankenhaus erlag der
Verunglückte ſeinen ſchweren Verletzungen

Skadkrecht für Bad Grund.

Bad Grund. 13 hannoverſche Titularſtädte und Stadtflecken
haben an den preußiſchen Miniſter des Jnnern den Antrag auf
Verleihung der Stadtrechte geſtellt, den dieſer jedoch abgelehnt hat.
Darunter befand ſich die Stadt Grund, die ſich bei der Ablehnung
jedoch nicht beruhigen will. Die Bürgervorſteher haben jetzt den
Magiſtrat beauftragt, die Angelegenheit energiſch weiter zu treiben

Vom Auto überfahren.

Wickersde (Harz). Die jährige Schülerin Michel wurde auf
der Straße von einem Auto überfahren und erlitt ſchwere Ver
letzüngen am Kopf. Das Mädchen lief in der Pauſe von der
Schule aus ſchnell über den Fahrdamm und wurde dabei von dem
Kraftwagen erfaßt.

Galtenmord oder Selbſtmord.
Oranienbaum. Einen grauſigen Fund machten

pächter Richter und Behne auf ihrem Jagdgebiet während eines
Pirſchganges am Bache hinter der Brückmühle in der Nähe der
Straße, die von HOranienbaum nach Gräfenhainichen führt. Un-
mittelbar in der Nähe des Ufers im Bache liegend fanden ſie eine
weibliche Leiche, die ſpäter als die der Ehefrau Rudloff aus
Oranienbaum ermittelt wurde. Frau R., die zwei kleine Kinder

Amtliche Wetternachrichten.

W
d

H e 7

a
un

d W
l

2 ſſ

u e

II

n d
G G

I

S 0

l e IIIl i
l

S

d Ab I äll S

ERKIARUNG: Guoheos, O heler Oholddedeckt. O wolliq, Odegecut, Zegen.
Schnee. n. -edelK Gewitteg A broupe. Ahogei. O ine Os en eicht.

See enW oſfer Sturm Die Pfene fregen mit gem ine die ein 9ezeichneten linien
sobdrem verbinden die Orte ſt gſeichem tuftgruck. De neden den Orten stehenden

Aahlen geden die Cofttemperotur on

Wekterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliches Wekter bis 17. September abends

Die nur noch ſchwachen Luftdruckgegenſätze über Europa, die her
vorgerufen werden von einem Tief beim Skagerrak und einem Hoch

„Weil. Oh, wie ſoll ich es Jhnen ſagen, Calvin. Die Leute
wiſſen doch, daß dieſer Schurke Jhr Vertrauen beſaß. Und
ein Mann wie Sie, der durch ſeine Kraft und ſeinen Verſtand alle
anderen überragt, hat auch in den eigenen Kreiſen Feinde. Die
würden ſich freuen. Und ich ertrüge es nicht, wenn jemand über
Sie lachte.“

Anſcheinend war dieſer Gedanke Diang Langtrey tatſächlich
ſchrecklich denn ihre ſchönen Augen hatten ſich mit Tränen gefüllt,
und ihre weiche Stimme zitterte.

„Hier gibt es keinen, der über mich zu lachen wagen würde“,
brauſte Calvin Füller auf.

„Nicht offen, Calvin, aber im geheimen.
furchtbar ſchaden.“

Calvin Fuller blickte ſie düſter an; derſelbe Gedanke war be
reits auch ihm gekommen.

„Muß denn die Polizei eingreifen“ fragte Diang Langtrey.
„Kann Cardigans Agentur nicht etwas tun? Jch kene mich ja bei
derlei Dingen nicht aus. Aber wenn dieſer gemine Schurke un
ſchädlich gemacht werden könnte, ohne daß Jhr Name dabei er
wähnt wird

Ealvin Fuller lächelte grimmig; ſelbſtverſtändlich kannte ſich
dieſes zarte unſchüldige junge Geſchöpf bei derlei Dingen nicht aus,
wußte nicht, wie häufig ein unbequemer Gegner bei einer Straßen
rauferei ums Leben kam, oder durch einen unglückſeligen Zufall
unter die Räder eines Autos geriet.

„Sie haben recht, Diang, und ich bin glücklich, daß Jhnen ſo viel
an meinem Ruf liegt.“

„Sie werden alſo nicht die Polizei
„Nein“, entgegnete Calvin Fuller hart.

andere Art erledigt werden.“
Sie ſprachen von anderen Dingen. Noch nie war Diang ſo

zärtlich geweſen; ſie ließ ſich küſſen, ſchmiegte ſich eng an Calvin
Fuller, der immer verliebter wurde. Als die Uhr auf dem Kamin-
ſims halb zwölf ſchlug, erhob ſich Calvin Fuller.

„Jch muß gehen, Diang, Liebſte. Morgen gibt es viel zu tun.“
Sie hielt ihn feſt.
„Calvin, ich habe ſolche Angſt.“
„Wovor?“
„Dieſer ſchreckliche Menſch, er iſt doch ein Mörder. Wenn er
im Dunkeln auflauerte, dich kötete.“
„Unſinn, du biſt ein Kind.“

Es könnte Jhnen

„Die Sache wird auf

di

haften zu laſſen

die Jagd

Mittelcdeufsche Randschees.
hinterläßt und mit ihrem um 5 Jahre jüngeren Mann bei deſſen
Eltern in unglücklicher Ehe lebte, war ſchon am Vortage von Be
kannten im Walde weinend angetroffen worden. Trotzdem das
Verſchwinden der Frau ſofort bekannt wurde, war von ſeiten der
Angehörigen nichts veranlaßt worden, ſodaß der Ehemann erſt
nach Rokognozierung der Leiche am anderen Tage von der Polizei
behörde vorgeladen werden konnte. Da dieſes Gebahren ver
dächtig erſchien, wurde die Staatsanwaltſchaft in Deſſau mit der
weiteren Bearbeitung der Angelegenheit beauftragt

Freikod eines Kriminalbeamten
Magdeburg Am Abend des Wahltages machte der kurz vor

ſeiner Penſionierung ſtehende 59 Jahr alte Kriminalſekretär
Richter von der ſtaatlichen Polizeiverwaltung Magdeburg ſeinem
Leben durch Erſchießen ein Ende. Ein unheilbares Leiden hat den
Beamten in den Tod getrieben

Gemeiner Rohling.
Freckleben (Anhalt). Jn unerhörter Weiſe behandelte hier

der Bergarbeiter Heide die Ehefrau Vopel. Nach voraufgegangenen
Streitigkeiten würgte er die hochſchwangere Frau am Halſe und
ſchlug mehrmals mit einem dicken Stock derart auf die Wehrloſe ein,
daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Der Unhold wird
ſeiner gerichtlichen Beſtrafung nicht entgehen.

Elffacher Schaufenſtereinbrecher vor Gericht.
Witkenberge. Nicht weniger als 11 Schaufenſtereinbrüche ſtanden

auf dem Konto des 26 Jahre alten Walter Tumoſcheit aus Garlitz
im Weſthavelland, dem endlich das Handwerk gelegt werden konnte.
Tumoſcheit, der bereits wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, ſuchte
zahlreiche Städte der Mark und der Altmark heim. Es würden
ihm 11 Straftaten in Brandenburg, Rathenow, Rhinow und
Stendal nachgewieſen. Seine Beute brachte er regelmäßig nach
Berlin, wo er ſie verkaufte. Das Gericht erkannte gegen ihn auf
zwei Jahre ſechs Monate Gefängnis

über der Biscayaſee, gleichen ſich mehr und mehr aus. Das Tief
füllt ſich langſam aus, und der hohe Druck gewinnt etwas Raum
nach Mitteleuropa zu. Weſentliche Wettervorgänge ſind bei dem
Fehlen arößerer Gegenſätze in der Atmoſphäre nicht zu erwarten
Die Bewölküng wird zunächſt etwas abnehmen und das Wetter im
allgemeinen freundlich ſein. Ein neues Tief vückt aber vom Allantit
heran. Es kann nach Mitte der Woche für unſer Wetter von Bedeu
tung werden und das bis dahin einigermaßen veſtändige Wetter
wieder verſchlechtern.

Veransulnen.
Spiegelsberge. Am Mittwoch den 17. September nachmittags

30 Uhr. bringen Jutka Lofink und Engelbert Thiele aus der
Operette Das Dreimäderlhaus“ die bekannteſten Lieder Duetke und
Danzduetke zum Vortrag Die Melodien der einſt ſo erfolgreichen
Operette finden auch heute troß aller Tangſchlager, überall noch
gerne Gehör. Die Vorkräge finden alle in Koſtümen ſtatt

AKennsvanner

„„Sthiwarz-Kot Gold
Den Kameraden zur Nachricht daß unſer Herbſtver
Oktober, auf Sonnabend, den 18. Oktober verlegt

Halberſtadt.
gnügen vom 11.
iſt. Wir vitten die Kameraden und alle uns freundlich ge nnten
Republikaner ſich für dieſen Abend frei zu halten

Wernigerode. Spielleute Achtung! Heute (Dienstag) abend alles
zum Ueben im Gewerkſchaftshaus antreten.
müſſen wieder regelmäßig beſucht werden.

Die Uebungsſtunden

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)
Arbeits gemeinſchaft Harz“ der Kinderfreunde. Unſer auf den 27.

September feſtgelegter Helferkurſus in Blankenburg wird umſtände
halber auf den 11. und 12 Oktober verlegt Näheres geht den
Gruppen noch zu.

eMählerinnen r Büdo
heimfährſt. Und ſobald du zu Hauſe biſt, telephoniere mich an.
Jch werde keine ruhige Minute haben, ehe ich am Telephon deine
Stimme höre. Bitte, Calvin, verſprich es mir.“

„Gut, kleine Diang, ich verſpreche es.
Und ſieh in deinem Schlafzimmer unter dem Bett nach, ob der

Mörder ſich nicht dort verſteckt hat.

Calvin Fuller lachte laut auf. S
„Du großes Kind! Du haſt zu viel Kriminalromane geleſen
„Verſprich, Calvin.“
„Ja. Leb wohl, Diang.“
Er küßte ſie zärtlich und ging.
Fräulein Dianga Langtrey wartete zitternd vor Ungeduld an

Telephon.
Nach etwa zwanzig Minuten ſchrillte die Glocke:
„Diana!“
„Jal“
„Jch bin gut angekommen.

frieden?“
„Ja, aber du wirſt dich nicht aus dem Haus rühren, bevor es

hell iſt? Verſprich!“
Sie hörte ſein Lachen im Telephon.
„Was ſollte ich denn draußen tun? Schlaf gut, kleine Diang.

Gute Nacht, mein Engel.“ SFräulein Diang Langtrey hängte mit einem tiefen Seufzer der
Erleichterung den Hörer zurück. Dann ſchickte ſie die Dienerſchaft
zu Bett.

Eine ſchöne Frau wird häufig, mit Recht oder Unrecht, ein
„Engel“ genannt, iſt an dieſe Bezeichnung bereits gewöhnt, und
auch Fräulein Diang Langtrey wunderte ſich nicht ſonderlich, als
ihr in der gleichen Nacht noch ein anderes männliches Weſen voller
Ueberzeugung erklärte

„Du biſt wirklich ein Engel, Diana.“
Am folgenden Tag erlebte Eardigan eine äußerſt unangenehme

Ueberraſchung: Herr Louis Carbuckle, alias Tommy Anderſon,
war ſpurlos verſchwunden. Calvin Fuller ließ ſeine ganze Wut
an dem Leiter der Geheimagentur aus, und Diang Langtrey
weinte bitterlich, weil der gefährliche Mörder, deſſen Namen ſie
ſich nicht merken konnte, in Freiheit war und ihrem lieben Ealvin
gefährlich werden konnte.

Gehe zu Bett. Biſt du jetzt zu

„Nein, Calvin, wirklich. Verſprich mir, daß du geradewegs (Fortſetzung folgt.)
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